
azschaffhauser

Tel: 052 633 08 33, Fax: 052 633 08 34, E-Mail: sh-az@bluewin.ch, Webergasse 39, Pf. 36, 8201 Schaffhausen

AZ Schaffhausen     Fr. 3.–

Die lokale Wochenzeitung

Nr. 34
Donnerstag, 25. August 2005

Seite 3

Frisch ans
Werk
Diese drei jungen Leute – Si-
mon Stocker, Lucian Cajacob
und Rebekka Plüss (v.l.) – ha-
ben den Verein «Kultur im
Chäller» gegründet. Mit einem
Betriebs- und Nutzungskon-
zept sind sie an den Stadtrat
gelangt, um den Jugendkeller
an der Safrangasse wieder auf
Vordermann zu bringen. Der
Trägerverein möchte sich um
die Vermietung und Instandhal-
tung des Jugendkellers küm-
mern. Jetzt hoffen die Jungen
auf das städtische Budget
2006. (Foto: Peter Pfister)
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fraz
• Hoffest 2005: Bars,
Musik und Filme auf dem
Kammgarnareal
• «In My Father's Den»:
Packendes Heimkehrer-
drama aus Neuseeland
• Musik und Worte: Kam-
mermusiktage Büsingen
• Flatterhaft? Europäische
Nacht der Fledermäuse
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Andere Rituale
Zwei Tage vor Auffahrt ver-
unfallte ein junger Famili-
envater muslimischen
Glaubens tödlich. Seine
Beerdigung löste einen
Streit zwischen dem
Schaffhauser Arbeiterhilfs-
werk und der Verwaltung
des Schaffhauser Wald-
friedhofs aus.

Seite 4

Sprachtherapie
Am 31. August findet der
nationale «Tag der Logo-
pädie» statt. Nicole Rahm,
Co-Präsidentin des Schaff-
hauser Berufsverbandes
der Logopädinnen und Lo-
gopäden, erklärt im «Wo-
chengespräch» den Sinn
und Nutzen dieser thera-
peutischen Arbeit.
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Wir brauchen eine pragmatische Lösung

Bernhard Ott über
muslimische
Bestattungen
(vgl. Seite 12)

Wir alle haben schon den Tod ei-
nes nahen Angehörigen erlebt
und eine Beerdigung organi-
siert. Wenn nicht, dann steht das
noch bevor. Wer die Erfahrung
bereits hinter sich hat, der weiss,
dass die Nerven blank liegen
und dass man tendenziell über-
fordert ist von allem, was auf die
Hinterbliebenen einstürzt. Wäh-
rend sie von Gefühlen des
Schmerzes und der Trauer über-
wältigt sind, sollten die Angehö-
rigen gleichzeitig rational den-
ken und kühle Organisationsar-
beit für die Beerdigung leisten.

Das ist oft nicht nur für uns
Einheimische zu viel, sondern
erst recht für die Zugewander-
ten aus anderen Kulturen und
Religionen. Zwar lassen sie
meistens ihre Toten zur Bestat-
tung in die Heimatländer aus-
fliegen, aber es gibt Ausnahmen,
beispielsweise dann, wenn poli-
tische Gründe eine Beerdigung
in der Heimat verunmöglichen.
In diesem Fall kann es zum Zu-
sammenstoss von unterschiedli-
chen Kulturen und Beerdigungs-

ritualen kommen. Das gilt
besonders für Bestattungen von
gläubigen Muslimen, welche die
Beerdigungsvorschriften ihrer
Religion ernst nehmen.

Noch ist die Zahl der Beiset-
zungen von Muslimen im Kan-
ton Schaffhausen gering. Sie
dürfte jedoch in den kommen-
den Jahrzehnten zunehmen,
weil der Anteil der Muslime an
der Gesamtbevölkerung be-
trächtlich gewachsen ist. Gefor-
dert ist in dieser Situation Fin-
gerspitzengefühl und die Bereit-
schaft zum Kompromiss bei al-
len Beteiligten. Es ist verständ-
lich, dass die Friedhofsverwal-
tungen die Einhaltung der ge-
setzlichen Vorschriften verlan-
gen, das ist schliesslich ihre Auf-
gabe. Es ist ebenso nachvoll-
ziehbar, dass für gläubige Musli-
me damit eine Beerdigung in
Schaffhausen unmöglich ge-
macht oder wenigstens er-
schwert wird.

Was tun? Andere Städte ha-
ben es uns vorgemacht. Bern,
Basel und Zürich besitzen seit
einigen Jahren spezielle Grab-
felder für Muslime innerhalb be-
stimmter kommunaler Friedhö-
fe. Dort können Muslime ge-
mäss den Vorschriften ihres
Glaubens beerdigt werden,
ohne dass für sie ein eigener, ex-

klusiver  Friedhof geschaffen
wird. Das wäre tatsächlich ein
Rückschritt in eine Zeit, die auch
bei uns noch nicht allzu fern ist.
So wurden beispielsweise in
Schaffhausen die Katholiken,
die als Bürger zweiter Klasse
galten, im 19. Jahrhundert auf
einem speziellen Friedhof an
der Rheinhalde beerdigt und da-
mit selbst im Tod klar ausge-
grenzt.

Die Errichtung spezieller
Friedhöfe für Angehörige einer
bestimmten Glaubensgemein-
schaft kann darum nicht die Lö-
sung bringen. Im Gegenteil:
Wenigstens im Tod sollten wir
alle gleich sein und auf dem glei-
chen Friedhof liegen, ungeachtet
unserer Religion und unserer
Herkunft. Die gesetzlichen Vor-
schriften müssen folglich die ver-
änderte Bevölkerungsstruktur
berücksichtigen und den Ange-
hörigen der nichtchristlichen Re-
ligionen eine Beerdigung nach
ihren Vorschriften ermöglichen.
Für die Anpassung der heute
geltenden Verordnung und die
Zuweisung eines Grabfeldes im
Waldfriedhof braucht man nicht
darauf zu warten, dass Platz-
mangel eine Erweiterung des
Waldfriedhofs erzwingt. Dafür
genügt ein klarer politischer Wil-
le.



Donnerstag
25. August 2005 THEMA   3

So könnte es im zukünftigen Jugendkeller aussehen. Dieses Bild ist eine Fotomontage, die die beteilig-
ten Architekten auf Grund eines Jugendkellermodells hergestellt haben.

Neuer Trägerverein für den 40 Jahre alten Jugendkeller

Neuer Jugendkeller braucht 120'000 Franken
Im Jahre 2001 gab der Verein

Schaffhauser Freizeitzentren

(heute Trägerverein Jugendar-

beit Schaffhausen) die Verant-

wortung für den Jugendkeller

an die Stadt zurück. Vier Jahre

später möchte eine Gruppe

junger Leute mit ihrem Verein

«Kultur im Chäller» den Ju-

gendkeller wieder auf Vorder-

mann bringen. Sitzungen mit

den Vertretern der Stadt ha-

ben schon stattgefunden.

machten sich Gedanken über
den Jugendkeller. Die meisten
seien selbst Kulturschaffende,
würden sich in Bands engagieren
oder selber Konzerte veranstal-
ten, erzählte Simon Stocker, der
24-jährige Präsident des Vereins
«Kultur im Chäller», der «az»
auf Anfrage. Vor diesem Hinter-
grund sei das Interesse für den
Jugendkeller gekommen. Zu-
sammen mit den beiden befreun-
deten Architekten Marius Eggli
und Mark Inderbitzin von der
ETH Zürich wurde also der Ju-
gendkeller unter die Lupe ge-
nommen, und Veränderungen
wurden ins Auge gefasst.

Das Ziel war, die leicht verlot-
terte Infrastruktur des Kellers
wieder in einen guten Zustand
zu bringen, damit dort vermehrt
Anlässe durchgeführt werden
können. Dann gelangten die
jungen Leute an den damaligen
Schaffhauser Jugendbeauftrag-
ten Stefan Wenger, man setzte
sich gemeinsam an einen Tisch
und tauschte Ideen und Gedan-
ken aus. Nach diesem Treffen ar-
beiteten Simon Stocker und sei-
ne Kolleginnen und Kollegen
ein Betreuungs- und Nutzungs-
konzept für den Jugendkeller

aus. Anfang Juli wurde der Ver-
ein «Kultur im Chäller» gegrün-
det und Simon Stocker als Präsi-
dent bestimmt. Im Vorfeld gab es
Sitzungen mit dem Kulturbeauf-
tragten Rolf C. Müller, Bause-
kretär Albert Tanner, Stadtbau-
meister Ulrich Witzig und Stadt-
rat Urs Hunziker, im Stadtrat
zuständig für die Jugendarbeit.

JETZT BRAUCHTS GELD

Die Verantwortlichen der Stadt
waren vom Engagement der jun-
gen Leute angetan. Wenn die In-
frastruktur des Jugendkellers er-
neuert werden muss, geht es um
Geld. Der neue Trägerverein
möchte die elektrischen An-
schlüsse, die Licht- und Musik-
anlage sanieren oder erneuern.
Tische und Stühle fehlen im Kel-
ler. Diverse Bühnenelemente
sind kaputt, und eine feste Büh-
ne fehlt vollständig.

Stadtbaumeister Ulrich Witzig
hat dem Stadtrat einen Budget-
betrag von 120‘000 Franken für
den Jugendkeller beantragt. Das
Budget 2006 ist am Entstehen –
ob der Betrag für den Jugend-
keller den Weg in den Voran-
schlag in dieser Höhe finden

wird, steht noch in den Sternen.
Wenn alles klappt, stellen sich
Simon Stocker, Lucius Cajacob
und Rebekka Plüss – sie sitzt für
die Alternative Liste im Grossen
Stadtrat – vor, dass der Träger-
verein «Kultur im Chäller» sich
zukünftig um die Vermietung
und Instandstellung des Jugend-
kellers kümmern würde. Der
Verein besteht aus einem Vor-
stand, welcher im Stundenlohn
für die programmatischen, tech-
nischen und finanziellen Ange-
legenheiten des Jugendkellers
verantwortlich ist, und aus Ein-
zelmitgliedern, welche mit einer
Mitgliedschaft die Aktivitäten
des Vereins unterstützen.

Auf die Frage, ob die Jugend-
keller-Veranstaltungen nicht die
Kammgarn und den TapTab kon-
kurrenzieren würden, antworte-
te Vereinspräsident Simon Sto-
cker trocken: «Ich glaube nicht.
Es gab einen Generationen-
wechsel.»

Der neue Trägerverein hat
jedenfalls schon einen Anlass or-
ganisiert. Anlässlich des 40-jäh-
rigen Bestehens des Jugendkel-
lers findet am Samstag, 26. No-
vember, eine Jubiläumsveran-
staltung statt.

BEA HAUSER

In diesem Jahr kann der Jugend-
keller sein 40-jähriges Bestehen
feiern. Seit er offen ist, ging es
mit ihm auf und ab. Erst küm-
merte sich ein Jugendkellerver-
ein um die Aktivitäten im Keller.
Aus diesem Verein entstand der
Verein Schaffhauser Freizeit-
zentren (VSFZ), der bis ins Jahr
2001 für den Jugendkeller ver-
antwortlich war. Während Jahr-
zehnten gab es so genannte AGs
– Arbeitsgruppen –, die sich
beispielsweise AG Film, AG Le-
der oder AG Punk nannten und
die für kulturelle Aktivitäten im
Jugendkeller sorgten. Aber es
geschah, was immer geschieht,
wenn junge Leute sich engagie-
ren: Die freiwilligen Kulturver-
anstalter nahmen das Studium
auf, begannen eine Lehre oder
gingen ins Ausland. Und so zer-
fiel eine AG nach der anderen.
Seit dem Jahr 2001 vermietet
das städtische Baureferat den
Jugendkeller; es finden dort
praktisch nur noch private An-
lässe statt. Das soll sich jetzt än-
dern.

AUS DEM AL-UMFELD

Kulturell interessierte junge Leu-
te mehr oder weniger aus dem
Umfeld der Alternativen Liste,
die immer auf der Suche nach
Konzertmöglichkeiten sind,
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«Wir stellen mehr schwere Sprachstörungen fest»
az Nicole Rahm, wenn man über
die Arbeit der Logopädinnen
liest, trifft man auf beinahe un-
aussprechliche Fachbegriffe wie
Dyslalien oder Dysphasien. Wo-
rum geht es bei der Logopädie
genau?
Nicole Rahm Logopädie befasst
sich sowohl mit der gesproche-
nen als auch der geschriebenen
Sprache. Sprachverständnis,
Wortschatz, Aussprache und
Satzbau gehören ebenso zu un-
seren Arbeitsgebieten wie Lese-
und Rechtschreibestörungen.
Bei der Arbeit mit Erwachsenen
kommt die Behandlung von
Schluckstörungen und Aphasien
dazu. Aphasien sind Stimm-,
Sprach- und Verständnisstörun-
gen, die beispielsweise nach
Hirnschlägen auftreten können.

Wer braucht logopädische Un-
terstützung?
Ein Teil unserer Tätigkeit betrifft
einerseits Kinder im Vorschulal-
ter, für die in Schaffhausen eine
Frühberatungsstelle arbeitet.
Hierher kommen Eltern, deren
Kinder beim ersten Erwerb der

Sprache Schwierigkeiten haben,
beispielsweise wenn sie im Alter
von zwei bis drei Jahren erst we-
nige Worte artikulieren können.
Im Kindergarten werden Rei-
henabklärungen gemacht, bei
denen Aussprache, Wortschatz
und Sprachverständnis geprüft
werden. Im Schulbereich wird
zudem an der geschriebenen
Sprache gearbeitet. Und schlies-
slich benötigen immer wieder
Erwachsene nach Unfällen oder
Krankheiten logopädische Hilfe.

Wie wichtig ist die frühe Erfas-
sung und Therapie von sprach-
auffälligen Kindern? Sind Fort-
schritte schwerer zu erreichen,
wenn die Kinder schon älter
sind?
Bei den kleinen Kindern ist der
Prozess der Spracherwerbung in
vollem Gang. Deshalb ist es hier
einfacher, therapeutisch einzu-
greifen und Blockierungen zu lö-
sen. Kinder bauen in diesem Al-
ter ihren Wortschatz noch spiele-
risch auf und können mit der Un-
terstützung der Logopädie Man-
kos ausgleichen. Auch im Hin-

blick auf den Schuleintritt ist es
einfach wichtig, dass alle Kinder
gute Startbedingungen haben.
Der mündliche Ausdruck hat als
Voraussetzung für den Schulbe-
such einen hohen Stellenwert.
Kinder mit schweren Problemen
im mündlichen Ausdruck, sind
auch in der Schule oft mit
Schwierigkeiten konfrontiert.

Bis in die Sechzigerjahre war
Logopädie kaum ein Thema.
Unterschiede in der Ausdrucks-
fähigkeit wurden als naturgege-
ben hingenommen. Ist die ak-
zeptierte Bandbreite schmaler
geworden?
Früher wurden vor allem Aus-
sprachestörungen korrigiert.
Manchmal wurden Kinder mit

sprachlichen Defiziten auch ein-
fach als dumm abgestempelt,
während man heute sieht, dass
es keine Frage der allgemeinen
Intelligenz ist, wenn jemand
Mühe mit der Sprache bekundet.

Wie massiv muss eine Sprach-
störung sein, bis die Logopädin
zum Einsatz kommt?
Das hängt von verschiedenen
Faktoren ab. Bei einem Dreijäh-
rigen beginnt man sicher nicht
mit einer Therapie, nur weil er
etwa das «Sch» nicht richtig
aussprechen kann. Erst im Ge-
spräch mit Eltern und Lehrkräf-
ten wird über die Notwendig-
keit logopädischer Massnahmen
entschieden

Welche Bedeutung hat der Ein-
bezug der Eltern in Ihre Arbeit?
Die Unterstützung des Eltern-
hauses ist sehr wichtig. Dabei
geht noch nicht einmal so sehr
darum, mit den Kindern zuhau-
se viel zu üben, sondern die El-
tern sollten die Probleme ihrer
Kinder verstehen und sie im All-
tag positiv unterstützen.

«Erfahrung und
Handeln sind eng
mit der Sprache
verknüpft»

Nicole Rahm
ist Co-Präsi-
dentin des
Vereins
Schaffhauser
Logopädinnen
und
Logopäden.
(Foto: Peter
Pfister)
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In den vergangenen Jahren wird
ein zunehmender Fernseh- und Vi-
deokonsum der Kinder registriert
und auch die Verbreitung von
Spielkonsolen trägt wahrschein-
lich kaum dazu bei, die Aus-
drucksfähigkeit der Kinder und
Jugendlichen zu fördern. Wirkt
sich diese Entwicklung auch auf
den Bedarf nach Logopädie aus?
Erfahrung und Handeln sind eng
mit der Sprache verknüpft. Es gibt
natürlich Kinder, bei denen man
sieht, dass der Sprachpflege zu-
hause nicht sonderlich Bedeutung
beigemessen wird und sie oft vor
dem Fernseher sitzen. Ihnen fehlt
offensichtlich die Erfahrung aus
anderen Aktivitäten.

Wie hat sich die Logopädie in der
Vergangenheit entwickelt?
Während sich vor wenigen Jahr-
zehnten noch eine einzige Logopä-
din um alle Kinder im Kanton küm-
merte, verfügen wir heute über ein
ausgebautes Angebot. Auch metho-
disch hat sich unser Fachbereich
weiterentwickelt. Früher wurde oft
am Tisch konzentriert an der Aus-
sprache der Kinder gearbeitet.
Inzwischen hat man entdeckt, dass
Handeln und Spielen vor allem für
die Kleineren eine gute Lernform
ist. Deshalb versuchen wir immer
wieder, Bewegung in die Lektionen
zu bringen. Man beachtet heute
auch mehr die Gesamtentwicklung
eines Kindes.

Mit Ihrer Fachkompetenz über-
nehmen Sie im Schulbereich eine
wichtige Aufgabe. Wie weit muss
die Lehrerschaft sich noch um die
Frage der individuellen Sprach-
förderung kümmern?
Einerseits bringen wir dem Schul-
betrieb sicher eine gewisse Entlas-
tung, andererseits sind Kenntnisse
der Lehrerschaft über Sprachpro-
bleme für uns weiterhin wichtig.
Wir sehen im Kindergarten bei der
Reihenuntersuchung jedes Kind
nur gerade zwischen zehn und
zwanzig Minuten. Deshalb sind
wir auf die Beobachtungen und
Hinweise der Kindergärtnerinnen
und Lehrkräfte angewiesen.

Aus den kantonalen Statistiken
lässt sich ablesen, dass die Kinder
heutzutage nicht nur früher in die
Logopädie kommen, sondern
auch die Therapiedauer länger
wird. Ist das ein Trend?

Wir stellen immer öfter schwere
Sprachstörungen fest. Bei Kin-
dern, die gleichzeitig in verschie-
denen Sprachbereichen Mühe ha-
ben, beansprucht die Therapie ent-
sprechend mehr Zeit.

Die gleichen Statistiken sprechen
auch von Wartelisten. Gibt es im
Kanton Schaffhausen zu wenig
Logopädinnen?

Es ist eine Tatsache, dass es in eini-
gen Schulen Wartelisten gibt. Das
liegt unter anderem daran, dass
sich die bewilligten Logopädielek-
tionen nach der Anzahl Kinder ei-
nes Schulhauses richtet. Seit eini-
ger Zeit besteht jedoch ein Stun-
denpool, mit dem der unterschied-
liche Bedarf einzelner Schulen
ausgeglichen werden kann. Aus-
serdem stehen derzeit Organisati-
onsveränderungen zur Diskussi-
on. Eine Arbeitsgruppe befasst
sich mit der Schaffung einer zen-
tralen Abklärungsstelle. Ergebnis-
se liegen jedoch noch keine vor.

Ein besonderes Thema ist Logopä-
die für Erwachsene. Wie unter-
scheidet sich diese Arbeit von der-
jenigen mit Kindern?
Die Krankheitsverläufe bei Er-
wachsenen sind komplexer und

vielfältiger. Bei einem Hirnschlag
muss beispielsweise manchmal
mit schweren Sprachstörungen ge-
rechnet werden. Das Ziel ist dann,
die Kommunikationsfähigkeit so
weit als möglich wieder herzustel-
len. Bei den Erwachsenen spüren
wir übrigens auch einen grösseren
Spardruck. Die Krankenkassen
bewilligen Therapien oft nur für
kurze Sequenzen. Danach muss
die finanzielle Unterstützung
wieder neu beantragt werden. In
der Schule ist die Logopädie dage-
gen institutionalisiert. Der Kanton
bekommt für diese Aufgabe Mittel
von der Invalidenversicherung,
die er aufstockt, und die so
einigermassen sicher zur Verfü-
gung stehen.

Spüren Sie also nichts vom Spar-
druck der öffentlichen Hand?
Auch die Logopädie spürt natür-
lich diesen Druck. Im vergange-
nen Jahr musste bei der allgemei-
nen Sparübung auch unser Fach-
bereich Abstriche machen. Sorgen
machen wir uns aber mehr, weil
mit dem NFA ab 2008 mehr Ver-
antwortung bei den Kantonen
liegt. Wir glauben, dass der Nut-
zen der Logopädie bis dahin in der
Öffentlichkeit klar gemacht wer-
den muss, damit wir unter dem
neuen Finanzregime keine Abstri-
che hinnehmen müssen.

Sprache ist nicht nur in der
Schule, sondern in allen Lebens-
bereichen wichtig. Indem wir mit
Logopädie an der Ausdrucksmög-
lichkeit der Kinder arbeiten, wer-
den die Kommunikationsfähigkeit
und die schulische Integration und
somit die Lebensqualität der Kin-
der verbessert.

INTERVIEW:  PETER HUNZIKER

«Kinder mit
sprachlichen
Defiziten wurden
einfach als dumm
abgestempelt»

In Einzeltherapien wird die Ausdrucksfähigkeit der Kinder spielerisch
verbessert.       (Foto: Peter Pfister)

Nicole Rahm
Am 31. August findet
der nationale «Tag
der Logopädie» statt,
an dem der Deutsch-
schweizer Logopä-
dinnen- und Logopä-
den-Verband (DLV)
auf den gesellschaftli-
chen Nutzen dieser
Arbeit aufmerksam
machen will. In
Schaffhausen leitet
Nicole Rahm zusam-
men mit Ursula Frey
die lokale Verbands-
sektion im Co-Präsi-
dium. In diesem Ver-
band haben sich 25
Logopädinnen orga-
nisiert – Männer bil-
den in diesem Beruf
die Ausnahme. Zur
Logopädie kam die in
Schleitheim aufge-
wachsene Fachfrau
über ihren Berufsbe-
rater. Eine Wahl, die
sie bisher nicht be-
reut hat. Das notwen-
dige Praktikum ab-
solvierte Nicole
Rahm in den Sonder-
schulen in Schaffhau-
sen und in der
Sprachheilschule in
Romanshorn. um
danach in Fribourg zu
studieren. Bereits im
siebten Jahr arbeitet
sie inzwischen als di-
plomierte Logopädin
im Kanton Schaff-
hausen. In der Löh-
ninger Schule betreut
sie in einem Teilzeit-
pensum die Schulkin-
der und die Kleinen
im Kindergarten. Ihre
Hauptaufgabe hat sie
jedoch im heilpäda-
gogischen Kindergar-
ten Blankenstein und
in der heilpädagogi-
schen Schule Grana-
tenbaumgut.

In ihrer Freizeit
liest Nicole Rahm
gerne Belletristisches
und lernt Sprachen.
Sportlich hält sie sich
mit Aerobic und Jog-
gen fit. (ph.)
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Eigenheimbesitzer geniessen diverse
Freiheiten. Anders als in einem Mietver-
hältnis können sie beispielsweise bauliche
Veränderungen vornehmen und ihr
Zuhause ganz nach ihren Wünschen
gestalten. Ein Einbauschrank, ein Winter-
garten, eine Sauna oder ähnliche Annehm-
lichkeiten lassen sich in den eigenen vier
Wänden problemlos realisieren. Ein
Eigenheim ist ausserordentlich gut geeig-
net, um für die Zukunft und das Alter vor-
zusorgen. Ausserdem entlasten die tiefen
Wohnkosten das Budget im Pensionsalter
deutlich, wenn die Hypothekarschuld bis
dahin entsprechend amortisiert worden
ist. Investitionen in Liegenschaften sind
attraktive langfristige Vermögensanlagen,
die interessante Möglichkeiten zur Steu-
eroptimierung bieten. Durch den Erwerb
von Wohneigentum kann man die Pro-
gression brechen und die Steuern nachhal-
tig senken. Einfamilienhaus, Reihenhaus,
Eigentumswohnung oder Mehrfamilien-
haus mit privat genutzten Wohneinheiten
– jede Wohnform hat ihre spezifische Vor-
und Nachteile. Neben den persönlichen
Präferenzen sind die langfristigen Per-
spektiven von grosser Bedeutung. Die
aktuelle und zukünftige Einkommens-
und Vermögenssituation definiert schlies-
slich den finanziellen Entscheidungsspiel-
raum. Das frei stehende Einfamilienhaus
ist verhältnismässig teuer, bietet aber ein
Maximum an Individualität. Reihenhaus
und Eigentumswohnung sind kostengün-
stigere Alternativen. Beim Kauf eines
Mehrfamilienhauses spielt die Vermö-
genslage eine wesentliche Rolle.

Stabile Finanzierung

Als Basis für die Finanzierung eines
Eigenheims wird zunächst der gegenwär-
tige Kapitalbedarf und die künftigen
finanziellen Belastungen ermittelt. Unter
Anlage- und Gestehungskosten versteht
man alle Kosten bis zur Fertigstellung
eines Hauses. Um Überraschungen in der
Bauphase vorzubeugen, sollte man diese
so exakt wie möglich berechnen. Eine
Schätzung der Gebäudekosten kann der
Architekt bereits aufgrund der ersten Pro-
jektskizzen mit Hilfe des aktuellen Bau-
kostenindexes vornehmen. In der Regel 
müssen Bauwillige rund 20% der Anlage-
kosten bzw. des Kaufpreises als Eigenka-
pital einbringen. Unter Umständen kann

dieser Betrag durch zusätzliche Sicherhei-
ten gesenkt werden. Gemäss Wohneigen-
tumsförderungsgesetz dürfen auch Pen-
sionskassenguthaben (2. Säule) und
Gelder der gebundenen privaten Vorsorge
(Säule 3a) für die Finanzierung von selbst
genutztem Wohneigentum verwendet
werden. Den grössten Teil der jährlich
anfallenden Kosten für ein Eigenheim
machen die Hypothekarzinsen und Amor-
tisationszahlungen aus. Durch die Tilgung
der Hypothek gleicht man die Altersent-
wertung aus und schafft zugleich Reser-
ven für künftige Renovationen oder Aus-
und Umbauten. Zusätzlich zu den Hypo-
thekarkosten fallen Neben- und Unter-
haltskosten an. Deren Höhe hängt vom
Alter der Immobilie ab und beträgt rund
0.5% bis 1% des Kaufpreises bzw. der
Anlagekosten. Man sollte deshalb regel-
mässig finanzielle Rücklagen für Renova-
tionsarbeiten und den Ersatz von Maschi-
nen und Apparaten bilden. Die Kosten
sollten sich auch langfristig in einem
finanziell tragbaren Rahmen bewegen.
Die Hypothekarzinsen, die Amortisations-
raten sowie die Unterhalts- und Nebenko-
sten sollten nicht mehr als einen Drittel
des Bruttoeinkommens ausmachen. Dabei
ist zu bedenken, dass sich der Hypothe-
karzins nach den jeweiligen Marktzinsen
richtet und demzufolge steigen und sinken
kann. Um die Tragbarkeit der jährlichen
Kosten für ein Eigenheim gewährleisten
zu können, sollte man deshalb über ein
entsprechendes Einkommen verfügen.
Die Einkommenssteuer wird durch ein
Eigenheim in zweierlei Hinsicht beein-
flusst. Einerseits muss der Eigenmietwert
der Immobilie als Einkommen versteuert
werden, da die Steuerverwaltung diesen
als fiktives Einkommen aus Wohneigen-
tum betrachtet. Andererseits kann man die
Hypothekarzinsen sowie den Unterhalt
vom steuerbaren Einkommen abziehen.
Die Berechnung des Eigenmietwerts und
der Unterhaltskosten sind je nach Kanton
unterschiedlich.

Partnerschaftliche Beratung

Nach der Planung geht es darum, die 
optimale Finanzierung sicher zu stellen.
Aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung
sind Clientis Banken hierbei die idealen 
Partner. Sie bieten kurze Wege, schnelle 
Entscheidungen und bewährte Produkte. 

Clientis Banken legen Wert auf Kontinuität
und engagieren sich für ihre Kunden: part-
nerschaftlich, glaubwürdig und loyal.

Weitsichtige Lebensplanung

Der Erwerb von Wohneigentum ist ein
Entscheid mit langfristigen finanziellen
Konsequenzen. Über die Jahre verändern
sich jedoch oft die Familienverhältnisse
und damit auch die Anforderungen an
Grösse und Aufteilung des Wohnraums.
Sind Kinder geplant, steigt der Raumbe-
darf. Verlassen sie das Elternhaus, können
die Kinderzimmer anderweitig genutzt
werden. Um- und Ausbauten werden not-
wendig. Beziehen Sie Ihre Lebens- und
Familienplanung daher schon frühzeitig
in Ihre Überlegungen mit ein. Wenn man
ein Eigenheim baut oder kauft, sollten
man dem Standort grosse Aufmerksam-
keit schenken. Wie sind die Verkehrsan-
bindungen? Gibt es gute Einkaufsmög-
lichkeiten? Wie weit entfernt sind Schulen
und Kindergärten? Hat es in der Umge-
bung Naherholungsgebiete? Wie hoch
sind die Steuern? Diese und weitere Stan-
dortfaktoren sind von zentraler Bedeu-
tung. Sie prägen die subjektive Wohnqua-
lität und beeinflussen die Werterhaltung
Ihres Eigenheims. Deshalb sollte man
auch rechtzeitig Erkundigungen einholen,
ob in der Umgebung Verkehrsprojekte
oder Überbauungen geplant sind. Beim
Erwerb eines Grundstücks sind einige
rechtliche Auflagen zu berücksichtigen.
Ein Gemeindegebiet wird durch den
Zonenplan in verschiedene Nutzungszo-
nen aufgeteilt. Die Bauordnung sagt, wie
ein Haus gebaut werden darf.

Der Traum vom Eigenheim
Der Erwerb von Wohneigentum ist ein Entscheid mit langfristigen finanziellen Auswirkungen. Er
bedingt eine umsichtige Zukunftsplanung und einen starken Partner, der einen kompetent unterstützt.

Wir finanzieren

Lebensqualität
Als regional verankerte Bank sind wir 

mit dem lokalen Immobilienmarkt bes-

tens vertraut. Profitieren Sie von unseren

umfassenden Erfahrungen in der Finan-

zierung von Wohneigentum. Wir bieten

Ihnen kurze Wege, schnelle Entschei-

dungen und bewährte Produkte zu fairen

Konditionen. Sprechen Sie mit uns.
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Einfach näher

Clientis BS Bank Schaffhausen

Tel. 0844 840 850

www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse Schaffhausen 

Tel. 052 632 15 15

www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen

Tel. 052 645 00 50

www.thayngen.clientis.ch
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Vorlagen «Aufhebung des Niveauübergangs an der Zollstrasse» gingen an den Kantonsrat und den Einwohnerrat

Nach zähem Verhandeln Verteilschlüssel gefunden
Wer sollte sich alles an den

Kosten für die Aufhebung des

Niveauübergangs an der Zoll-

strasse in Neuhausen beteili-

gen? Nach langem Handeln

und Feilschen ist es nun klar:

Deutschland übernimmt von

den Kosten von 24 Millionen

Franken einen Drittel, auf den

Kanton fallen 9,55 Millionen

Franken und auf die Gemein-

de Neuhausen 5 Millionen

Franken. Im August 2008 soll

der Strassenverkehr unter der

Bahn durchgeführt werden.

BEA HAUSER

Direkt glücklich sah Baudirek-
tor Hans-Peter Lenherr am
Montag im Regierungsratssaal
aus. Neben ihm sassen Jürgen
Lange, Beauftragter der Deut-
schen Bahn (DB) für die deut-
schen Eisenbahnstrecken auf
Schweizer Gebiet, und der Neu-
hauser Gemeindepräsident Ste-
phan Rawyler. Vor den dreien la-
gen Mappen mit unterschrifts-
reifen Vertragswerken. Das
heisst, nach zähen Verhandlun-
gen – es ging wirklich sehr lange
– hat sich für das grosse 24-Mil-
lionen-Projekt «Aufhebung des
Niveauübergangs Zollstrasse»
ein Verteilschlüssel finden las-
sen.

GEMEINSAME SITZUNGEN?

Demzufolge übernimmt der
Kanton Schaffhausen 9,55 Mil-
lionen Franken, Deutschland,
vertreten durch die Deutsche
Bahn, zahlt mit 8 Millionen
Franken einen Drittel der Kos-
ten, auf die Gemeinde Neuhau-
sen fallen 5 Millionen Franken,
und EKS, NOK und Swisscom
übernehmen die Kosten für die
Verlegung ihrer Anlageteile im
Umfang von 1,45 Millionen
Franken. Die Kreditvorlagen
gingen an den Kantonsrat und

gehen demnächst an den Neu-
hauser Einwohnerrat. Über bei-
de Geschäfte gibt es eine Volks-
abstimmung. «Ich hoffe, dass
beide Räte teilweise gemeinsa-
me Kommissionssitzungen ab-
halten», sagte Gemeindepräsi-
dent Rawyler.

Geplant ist eine Anhebung der
Bahnstrecke beim Neuhauser
Badischen Bahnhof von etwa
1,5 Metern und eine Unterfüh-
rung der Zollstrasse Richtung
der heutigen Strassenkreuzung,
wie Kantonsingenieur Max Kel-
ler erläuterte. Die Badische
Bahnhofstrasse, die Hardstrasse
und die Rhenaniastrasse sind im
Kreuzungsbereich im Projekt-
perimeter inbegriffen. «Der
Radwegführung und der Schul-
wegsicherung Zoll-/Rosenberg-
strasse wird mit separaten Geh-
und Radwegen hohe Priorität
beigemessen», sagte Keller.

Der Regierungsrat hat sich
nach dem Kreisel Enge für das
Projekt Zollstrasse entschieden,
weil dieser Bahnübergang zu
den meistbefahrenen gehört.
14‘000 Fahrzeuge passieren täg-
lich die Zollstrasse oder verpes-
ten die Luft wartend im Stau vor
der Barriere. Zudem ist die DB-
Linie dort zweigleisig. Die Bar-
riere behindert aber auch den

Trolleybus Nr. 1 Richtung
Herbstäcker. Falls der Kanton
und Neuhausen im Februar po-
sitiv über die Kreditvorlagen ab-
stimmen, könnten die Arbeiten
im Herbst 2006 beginnen. Im
August 2007 wird die Zollstras-
se für ein Jahr für den Verkehr
gesperrt – er wird über die Badi-
sche Bahnhofstrasse, wo die
Barriere bleiben wird, umgelei-
tet. Im September 2008 soll die
Unterführung Zollstrasse eröff-
net werden.

ORIENTIERUNGSVORLAGE

Parallel zu diesen beiden Vorla-
gen an die Parlamente verab-
schiedete der Regierungsrat
zuhanden des Kantonsrats die
Orientierungsvorlage über das
neue Bahn- und Buskonzept so-
wie die Aufhebung der Niveau-
übergänge im Klettgau, übri-
gens auf Grund eines überwie-
senen Postulats von Martina
Munz (SP, Hallau) im Jahr 2002.
Patrick Altenburger, Leiter der
Koordinationsstelle öffentlicher
Verkehr, sagte, dass im oberen
Klettgau 60 Prozent mehr Fahr-
gäste die RVSH-Flotte benütz-
ten, als im unteren Klettgau die
Südbaden-Busse benutzt wür-
den. Zwischen 1990 und 2000

hat die DB die Anzahl Züge der
Strecke Schaffhausen–Erzingen
verdoppelt, was selbstredend zu
mehr geschlossenen Barrieren
geführt hat.

Das Ziel des Bahn- und Bus-
konzepts sei der Halbstunden-
takt der DB-Züge zwischen
Schaffhausen und Erzingen,
meinte Altenburger. Gekreuzt
würde in Neunkirch, und von
dort aus sind die Busanschlüsse
Richtung Oberhallau und Oster-
fingen garantiert. Dazu muss die
Bahnstrecke Erzingen–Neun-
kirch mit einer Doppelspur aus-
gerüstet werden. Hans-Peter
Lenherr rechnet mit einer Reali-
sierung in den Jahren 2008 bis
2010. Die Planung sieht vor,
dass im gleichen Zeitraum die
Bahnübergänge in Wilchingen
aufgehoben würden. Nachher
müsste die Bahnstrecke Neun-
kirch–Beringen auf zwei Spuren
erweitert werden. Im gleichen
Zeitraum – die Regierung
spricht von den Jahren 2010 bis
2015  – würden dann die Bahn-
übergänge in Neunkirch, Berin-
gen und Löhningen aufgehoben.
Alles in allem kosten diese In-
vestitionen 95 Millionen Fran-
ken, wovon rund 25 Millionen
Franken auf den Kanton fallen
würden.

Falls die Volks-
abstimmungen
positiv
verlaufen,
gehört dieses
Bild an der
Neuhauser
Zollstrasse von
2008 an der
Vergangenheit
an. (Foto:
Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 28. August

10.30 «Sollen wir an den Teufel glau-
ben?», Gottesdienst mit Pfarrer
Peter Vogelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 28. August

10.00 Familiengottesdienst zum Schul-
anfang – insbes. mit und für Ju-
gendliche ab 5. Klasse und deren
Eltern, HofAckerZentrum, Apéro.
M. Schweizer, Pfr.,

Dienstag, 30. August

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 1. September

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 28. August

10.00 Churchbrunch

Wochenveranstaltungen

Freitag, 26. August

22.00 Münster: Spirituelle Nacht-
führung im Münster mit Pfr.
Matthias Eichrodt.
Treffpunkt vor dem Münster-
portal

Samstag, 27. August

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss des St. Johann)

Dienstag, 30. August

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 31. August

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel

Donnerstag, 1. September

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation

Voranzeige:

Samstag, 3. September

19.15 St. Johann: Soirée im St.
Johann: «Aus meinem Leben
und Denken» - Texte von
A. Schweitzer & Orgelmusik von
J.S. Bach am Vorabend des
40. Todestages des Theologen,
Musikers und Arztes Albert
Schweitzer; Peter Leu, Orgel,
Pfr. A. Heieck, Lektor

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 28. August

09.30 Zwingli: Gottesdienst in der
Zwinglikirche mit Pfr. Peter
Vogelsanger

10.00 Steig: Familiengottesdienst /
Gemeindetag mit Pfr. Markus
Sieber und Pfr. Martin
Baumgartner, Einsetzung von
Barbara Weidkuhn, SDM. Kollek-
te für Behinderte in Berekfürdö.
Chinderhüeti. Kuchenspenden
werden gerne entgegengenom-
men, danke.

10.15 St. Johann: Gottesdienst in
der Waldfriedhofkapelle, Pfrn.
Beatrice Heieck-Vögelin, «Träu-
me nicht dein Leben - lebe dei-
nen Traum»

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst zum Schuljahres-
beginn gemeinsam mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster.
Beginn bei der Schillerglocke.

Taufen. «Gesucht: Jesus» (der
12-jährige Jesus im Tempel).
Apéro, Pfr. Matthias Eichrodt und
Team (Mitwirkung Lehrergebets-
kreis SH). Einläuten mit Protest-
glocke von Hand um 10.00 Uhr in
der Turmkapelle im Münster
möglich.

Hinweis: Letzte Gelegenheit, um das
Münster unverstellt zu sehen und
das Labyrinth zu begehen. Nächste
Woche werden die Bänke zurückge-
bracht.

Kollekte:

Schaffhauser Bibelgesellschaft

Jugendgottesdienste

Sonntag, 28. August

10.00 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8. Klässler, in der Steig-
kirche, Pfr. Markus Sieber,
Familiengottesdienst und Ge-
meindetag

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 23. August 2005

Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 6.–;
Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Kraut-
stiele kg 5.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg
5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen
kg 4.–; Spinat kg 5.–; Fleischtomaten kg
4.50; Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig
kg 5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60;
Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50;
Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate: Ei-
chenlaub/-blattsalat kg 4.–; Eisberg kg 4.–;
Kopfsalat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg
4.–; Nüsslisalat kg 28.–; Radieschen, Bund
1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken Stück
1.50. Kartoffeln: Agria kg 1.50; Bintje kg
1.50; Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel
Golden I kg 3.50; Äpfel übrige I Inland kg
3.50; Äpfel übrige II Inland kg 2.–; Birnen
Conférence kg 3.80; Birnen übrige I Inland
kg 3.50. Steinobst: Aprikosen spez. kg 10.–;
Zwetschgen andere kg 4.50. Beeren: Brom-
beeren kg 18.–; Erdbeeren kg 12.–; Himbee-
ren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 28. August

10.30 Culte de plein air célébré par M.
Riquet avec la paroisse de
Winterthour et Zurich. Suivi d’un
pique-nique

Kantonsspital Akutmedizin
(Hauptgebäude)
Sonntag, 28. August

10.00 Gottesdienst, Vortragssaal (1.
UG). Predigt: Pfrn. Bettina Krau-
se, Schaffhausen-Buchthalen.

Wochenveranstaltung:
Dienstag, 30. August

19.00-21.30 Uhr: kontemplative Medi-
tation im Raum der Stille.

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 27. August
10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Esther

Schweizer

Sonntagsschule

Sonntag, 28. August

10.00 Steig: Sonntagsschule in der
Steigkirche, Pfr. Markus Sieber,
Familiengottesdienst und Ge-
meindetag

Montag, 29. August

17.10 St. Johann: Arche Treffpunkt
hinterer Pausenplatz, Schulhaus
Emmersberg, Pfrn. Beatrice
Heieck-Vögelin
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Rückzug
Hallen für Neue Kunst.
Nachdem die Motion
von FDP-Grossstadtrat
Martin Egger zur Ver-
legung der Hallen für
Neue Kunst die Zei-
tungsspalten während
der Sommerferien
prall gefüllt hatte, hat
der Motionär am
Dienstag seinen Vor-
stoss wieder zurückge-
zogen. «Missverstan-
den und fehlinterpre-
tiert» sei die  Motion
worden, erklärte Egger
tapfer. Ersatzweise
reichte der FDP-Politi-
ker am Dienstag eine
Motion ein mit dem Ti-
tel «Leistungsverein-
barung Stiftung für
neue Kunst» zusam-
men mit einer Kleinen
Anfrage, mit der er
Auskunft verlangt, wie
oft in der Vergangen-
heit ansiedlungswillige
Unternehmen mangels
verfügbaren Büro-
raums nicht nach
Schaffhausen zogen.
(ph.)

Knappes Ja
Finanzielle Hochrech-
nung. Mit einer Moti-
on verlangte EDU-
Grossstadtrat Erwin
Sutter, dass die Stadt
finanzielle Hochrech-
nungen als Steue-
rungsinstrument ein-
führt. Sutter argu-
mentierte, mit diesen
Zahlen hätte das Par-
lament für die Bud-
getdebatte bessere
Entscheidungsgrund-
lagen. Obwohl die Fi-
nanzreferentin Veroni-
ka Heller im Namen
des Stadtrates den
Antrag als nicht moti-
onswürdig zurück-
wies, brachte die bür-
gerliche Seite den An-
trag nach intensiver
Diskussion knapp mit
22 gegen 21 Stimmen
durch. (ph.)

Grosser Stadtrat: Der Stadtrat äussert sich krit isch zur Entwicklung in der Asylpolit ik

«Es geht auch um menschliche Werte»

Asylbewerberinnen und -bewerber in der kantonalen Nothilfe-Struktur
auf dem Ebnat.       (Foto: Peter Pfister)

Während in Bern Bundesrat

Blocher sich mit seiner Asylpoli-

tik höchst zufrieden zeigt, for-

mulierte gleichentags SP-Gross-

stadtrat Christoph Schlatter sei-

ne Bedenken über die Konse-

quenzen der absehbaren Ent-

wicklung. Bedenken, die vom

Stadtrat mitgetragen werden.

PETER HUNZIKER

Seit dem 1. April des vergangenen
Jahres erhalten Asylsuchende, auf
deren Gesuch nicht eingetreten
wurde, keine Sozialhilfe mehr. Es
wird ihnen nur noch die minimale
Nothilfe gewährt. Im Zuge der lau-
fenden Revision der Asylgesetzge-
bung steht ausserdem in Aussicht,
dass die bürgerliche Mehrheit im
Nationalrat den Sozialhilfestopp
sogar auf alle abgewiesenen Asyl-
suchenden ausweitet. Eine Ent-
wicklung, die SP-Grossstadtrat
Christoph Schlatter mit Sorge er-
füllt und ihn veranlasste, sich mit
einer Interpellation nach den sozi-
alen, gesellschaftlichen und finan-
ziellen Konsequenzen einer sol-
chen Entscheidung in der Stadt
Schaffhausen zu erkundigen.

Am Dienstagmorgen frohlockte
SVP-Bundesrat Christoph Blo-
cher in Bern darüber, dass die Be-
fürchtungen der Flüchtlingshilfe
sich nicht bewahrheitet hätten, die
Zahl der «offensichtlich unbe-
gründeten Asylgesuche» habe sich
verringert und auch die Zunahme
der Kriminalität sei nicht wie be-
fürchtet gestiegen. Während sich
also der Justizminister am Morgen
in seinem Tun bestätigt sieht, wur-
den am Abend im städtischen Par-
lament nachdenklichere Töne an-
geschlagen. Schlatter kritisierte in
seiner Interpellationsbegründung
insbesondere, dass mit dem einge-
schlagenen Weg in der Migrations-
politik der globale Gesamtkontext
vernachlässigt werde. «Das Vorge-
hen gleicht dem Versuch, mit
immer stärkeren Medikamenten
den Schmerzzustand zu beheben,

anstatt es endlich mit einer kurati-
ven Behandlung zu versuchen.»

Vom Stadtrat wollte der Parla-
mentarier vor allem wissen, mit
welchen Auswirkungen der Stadt-
rat bei einer Ausweitung des Sozi-
alhilfestopps rechnen würde und
ob er Möglichkeiten sieht, bei-
spielsweise im Verbund mit ande-
ren Städten die laufende Asylge-
setzrevision zu beeinflussen.

GLEICHGEWICHT GEFÄHRDET

Sozialreferent Thomas Feurer
konnte in seiner Antwort auf die
sehr gute Zusammenarbeit mit
dem Kanton verweisen. Dass die
Problematik für Schaffhausen von
Bedeutung ist, steht  für den Stadt-
rat schon deshalb ausser Zweifel,
weil sich die meisten Asylbewer-
benden mit einem Nichteintre-
tens-Entscheid (NEE) in der Stadt
aufhalten. Allerdings suchten un-
tergetauchte Personen meistens
Unterschlupf in der Anonymität
von Grossregionen wie Zürich.
Dort werde schliesslich als Folge
der aktuellen Asylpolitik das labile
soziale Gleichgewicht gefährdet.
Dass der Bund mit seinem Vorge-
hen dennoch zufrieden ist, wun-
dert den Sozialreferenten wenig,
denn letztlich würden einfach sei-
ne Kosten auf die Kantone und
Städte verlagert. Im Einklang mit
dem Kanton hält die Stadt deshalb
gar nichts von einer Ausweitung

des Sozialhilfestopps. Gleichzeitig
ist es für die Stadt schwer, Einfluss
zu nehmen, einzig auf die Natio-
nal- und Ständeräte aus dem Kan-
ton könne man einwirken. «Pri-
mär geht es aber darum, die zuge-
wiesenen Menschen hier mit An-
stand und Würde zu behandeln.»

Dass SVP-Grossrat Werner
Schöni eine andere Sicht auf die
Politik «seines» Bunderates hat,
erstaunt wenig: «Es braucht keine
weiteren Interventionen in Bern»,
sagte er. Die Zwangsmassnahmen
seien legitim im Kampf gegen
«Scheinasylanten», der Interpel-
lant sei in der falschen Richtung
unterwegs.

Iren Eichenberger (ÖBS) rückte
das Bild wieder zurecht. Mit Hin-
weis auf den kurz zuvor in epi-
scher Länge von der SVP behan-
delten Werteverlust von städti-
schen Strassen, gehe es hier um ei-
nen nicht zu beziffernden Werte-
verlust an Humanität. Die Asylge-
setzverschärfungen greifen den hu-
manitären Boden an. Eichenberger
äusserte erhebliche Zweifel an Blo-
chers Erfolgsbilanz, weil die getrof-
fenen Massnahmen stets die Fal-
schen treffen. Nicht die Schlepper
würden bestraft, sondern stets die-
jenigen, die sich dem ordentlichen
Asylverfahren stellen.  Oder wie es
Christoph Schlatter in seinem
Schlussvotum formulierte: «Es
geht nicht nur um materielle, son-
dern auch um menschliche Werte.»
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Steingutstrasse 3
vermieten wir per 1.10.05
gemütliche Wohnung, kleiner
Grundriss, Wohnzimmer mit
Parkett, Küche üblicher
Komfort, Bad/WC, grosser
Balkon. Kein Parkplatz.

3-Zi-Wohnung
970 CHF/Mt., inkl.

Moderne Büros, von 16–120 qm
Preis ab CHF 145.–/qm/Jahr, inkl.

Lager, trocken, Basisheizung,
von 76–1400 qm
Preis ab CHF 45.–/qm/Jahr, inkl.

Anfragen an:
Actiengesellschaft Ebnat 65,
Frau Bolli, Herr Zingg
E-Mail: verwaltung@ebnat65.ch
www.ebnat65.ch

Wir malen zu günstigen Konditionen:
Fensterläden, Balkone, Garagentore, Fensterbretter,
Gartenzäune, Garagenböden usw.

GRAFITTI-ENTFERNUNGEN
Wir machen Ihnen gerne eine kostenlose Offerte.

Frebin-Malerwerkstatt
Zentralstrasse 60, 8212 Neuhausen,
Natel: 078 657 95 59 / 078 736 02 96
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

An der Nordstrasse 58/58b
vermieten wir per sofort/nach
Vereinbarung Wohnungen mit
Parkett im Wohnzimmer,
übrige Räume Linol, Bad und
WC, Balkon.

41/2-Zi-Wohnung
1606 CHF/Mt., inkl.

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»
Versicherungen vermieten wir
an der Vordergasse 41 per
1.4.05 Galeriewohnung auf
zwei Ebenen, Küche, Bad/
WC.

2 -Zi-Wohnung
955 CHF/Mt., inkl.
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n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Wir vermieten per 1.9.05/nach
Vereinbarung. An der Vorstadt
40/42, gemütliche Altstadt-
wohnung auf 2 Ebenen,
Wohn-/Esszimmer, Küche,
Dusche/WC. Kein Parkplatz.

2  Zi-Mais.Wohnung
1015 CHF/Mt., inkl.

Terminkalender
Senioren Naturfreunde. Mittwoch, 31. August. Leichte Wan-
derung Winterthur-Pfungen, 21/2 Std. 9-Uhr-Pass lösen. Treffpunkt
um 10.30 Uhr, Bahnhofhalle. Leitung: S. Kyburz.
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 4. September. Wanderung
«Hochfürst-Titisee-Hinterzarten». Schaffhausen ab 7.42 Uhr, nach
Neustadt.
SP  Neuhausen.  Parteiversammlung. Montag, 5. September, 20.15
Uhr, Rest. Volkshaus.
SP Neuhausen.  Fraktionssitzung  Einwohnerrat.  Montag,
19. September, 20 Uhr, Rest. Volkshaus.
SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat. Mittwoch,
26. Oktober, 18 Uhr, Rest. Volkshaus.
SP Neuhausen. Vorstandssitzung Dienstag, 1. November, 19 Uhr,
Rest. Volkshaus.
SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat. Mittwoch,
30. November, 18 Uhr, Rest. Volkshaus.
SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Colinettahütte. Freitag,
6. Januar 2006.

Die Einwohnergemeinde Beringen
verkauft im Herzen des Dorfes zwei
Liegenschaften:

❖ Ehemaliger Kindergarten
(Biberichweg 2)
mit Umschwung, Gesamtfläche
1‘246 m2, in der Wohnzone W1.
Kaufpreis: Fr. 252‘000.00.
Es besteht auch die Möglichkeit, nur
eine Teilfläche (die überbaute Fläche,
die bislang vom Kindergarten genutzt
wurde) zu kaufen.

Angebote mit Beschreibung eines
Nutzungskonzepts sind bis zum 31.
Oktober 2005 der Bauverwaltung
Beringen, Zelgstr. 8, 8222 Beringen,
einzureichen.

❖ 3-Familien-Haus (Steig 14)
voll vermietetes Wohnhaus mit 3
Wohnungen auf 3 Geschossen in der
Dorfkernzone mit einer Fläche von
306 m2. Kaufpreis: Fr. 575‘000.00.

Verkaufsdokumentationen können
gegen einen Unkostenbeitrag von je-
weils Fr. 30.00 bei der Bauverwaltung
Beringen bezogen werden.

Für Fragen steht Ihnen der Bauver-
walter R. Flückiger, Tel. 052 687 24 10
gerne zur Verfügung.

46-jähriger erfahrener

Maurer-Polier
sucht dringend neue Arbeitsstelle.

Antworten bitte unter Chiffre-Nr.
25082005, senden an: schaffhauser az,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen

Pädago

Schulische Unterstützung
Schulische Probleme allgemeiner Art sind nicht selten. Lücken
können im Einzelunterricht erkannt und auch geschlossen werden.
Im «pädago» können individuelle Lösungen gesucht und erarbeitet
werden! Schulische Unterstützung ist für die Unter-, Mittel- und
Oberstufe möglich.
Schreiben-Lernen ist ein Abenteuer, Schreiben-Können eine Freude!
Sowohl allgemeine Rechtschreibeprobleme, wie auch spezielle
Schwierigkeiten mit der Orthografie (Legasthenie) werden individuell
in Einzelunterricht oder in Zweiergruppe angegangen.
Es gibt Menschen, welche mathematische Problemstellungen
mögen! Für andere gelten sie als als täglich neue Herausforderung.
Was wäre, wenn der Umgang mit Zahlen ähnlich gekonnt gehand-
habt würde, wie der Umgang mit dem- (Fuss) Ball?
Vom Festhalten an der Idee des Traumberufes bis zur sachbezo-
genen, selbstbewussten Bewerbung auf angemessenem Niveau ist
es ein spannender Prozess! Dieses Werden zu begleiten sehe ich
gerne als meine Aufgabe. Dabei ist die enge Zusammenarbeit mit
der Berufsberatung (BIZ) genauso wichtig, wie meine langjährige
Erfahrung als Klassenlehrerin auf der Oberstufe.
Genauso wichtig wie das Was, ist das Wie beim Lernen. Wie
funktioniert der Umgang mit Neuem bei mir? Schüler auf der
Oberstufe sind sehr wohl fähig, ihr Lernverhalten bewusster
anzugehen und anschliessend angemessene Ziele zu formulieren.
Der Kurs ist in drei Module aufgebaut und wird in kleinen Gruppen
unterrichtet. Er findet samstags statt. (Anmeldungen unter Telefon
052 624 97 11).

Marktnotizen

Liegenschaften

Per 1. Oktober 2005 oder nach
Vereinbarung vermieten wir im Zentrum
der Altstadt Schaffhausen

BÜRO-/PRAXISRÄUME

im Umfang von 75 m2. Die drei Räume
befinden sich im Hochparterre einer
historischen Liegenschaft (kein Lift).
Sie eignen sich für Büro, Praxis,
Therapie oder als Atelier. Miete inkl. NK
Fr. 860.–.

Auskünfte Tel. G. 052 632 53 42

Inserate an:
az-inserat@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Auf dem Weg sind wir alle,
immer. Selbst wenn wir stehen
bleiben. Nein, nicht nur im Kor-
ridor eines fahrenden Zuges,
auch auf der Erde. Wer dies nicht
einleuchtend findet, soll doch
mal in den Sternenhimmel
schauen. Der dreht sich näm-
lich. Weil sich die Erde dreht
eben. Sie dreht sich um sich sel-
ber, aber nicht nur. (Wie sich
auch wir Menschen um uns sel-
ber drehen können, und sich
deswegen trotzdem noch nicht
alles um ums dreht.) Ob wir
wollen oder nicht, wir sind
immer Passagiere, die auf dem
Weg nach irgendwo sind.

Auf unserem Weg haben wir
normalerweise Schuhe an. Fast
immer. Sie dienen uns als
Schutz vor unerwünschten Na-
tureinflüssen, vor Kälte, Wetter,
Reissnägeln und Leuten, die an-
deren gerne auf die Füsse ste-
hen.

Nicht jeder blaue Zeh ist
allerdings auf böswillige Absicht

Bedrückend

zurückzuführen, meist ist der
«Täter» sich gar nicht bewusst,
dass sein Schritt zu Fuss oft auch
ein Tritt mit dem Fuss ist. Nicht
so schlimm und direkt wie einer
ins Schienbein, doch nicht min-
der schmerzhaft. Besonders,
wenn man die vielen kleinen
und alleine vielleicht vernach-
lässigbaren Schritte akkumu-
liert betrachtet. Eine einzige
Katze macht noch keinen Tram-
pelpfad aus. Dummerweise aber
benutzt diese Katze genauso
wenig den Pfad nur einmal, wie
sie alleine auf der Welt ist. Se-
hen Sie sich deshalb einmal das
Resultat an – da wächst oft kein
Gras mehr nach diesen Katzen.
Aber das ginge ja noch. Wo der
Mensch durchgeht, wachsen
nicht selten gar keine Wälder
mehr…

Und dann beklagen wir uns
also, dass uns der Schuh drücke.
Und zwar hier an dieser Stelle,
aber auch an jener, und an der
Ferse habe man sowieso dau-

ernd Blasen. Liebe Wanderer auf
Erden, fragt Euch doch
zwischendurch nicht nur, wo
Euch der Schuh drückt, sondern
auch, wo Ihr mit Eurem Schuh
drückt. (Auf das Gaspedal,
haha, exzellente Antwort…) Wo
Eure Umwelt Druckstellen da-
vonträgt, Tritte einstecken muss
oder überrannt wird.

Wer unterwegs ist, hat unter
sich einen Weg. Wer unterwegs
ist, hat um sich Mitmenschen!

Ach ja, wegen Gewissensbis-
sen beim Laufen auf das Auto
umzusteigen, finde ich eine ex-
zellente Lösung. Bitte weiterer-
zählen! Dann können wir auch
unsere Vitaparcours endlich as-
phaltieren. Gute Fahrt.

Philippe Schultheiss studiert
Philosophie in Freiburg.

Aufatmen bei der kantonalen
Wirtschaftsförderung: Nachdem
ihre Vertreter ganz betupft und
düpiert auf die – tatsächlich
kaum nachvollziehbare – Absa-
ge des österreichischen Regie-
rungschefs Wolfgang Schüssel
als Referent bei den Wirtschafts-
impulsen vom 30. September
reagiert haben, haben sie nun ei-
nen valablen Promi-Ersatz ge-
funden. Kurt Biedenkopf, der
ehemalige sächsische Minister-
präsident (mit einem allerdings
eher unrühmlichen Abgang) gibt
sich die Ehre in Schaffhausen. Er
gilt als ausgewiesener Wirt-
schaftsexperte und ist zurzeit
Ombudsmann der deutschen
Regierung für die Arbeitsmarkt-
reform Hartz IV. Der CDU-
Mann wird sich im Stadttheater
mit den Auswirkungen der Glo-
balisierung insbesondere auf
das Arbeitsleben befassen. (ha.)

Mit grossem Erstaunen haben
wir gelesen, dass der Kanton
Schaffhausen auf eine ganz
grosse Geldquelle gestossen ist.
Seit rund einem Monat ist die
Verkehrssicherheitsanlage auf
der Schrägseilbrücke der A4 in
Schaffhausen in Fahrtrichtung
Stuttgart in Betrieb. Während
dieser Zeit stellte die Schaffhau-
ser Polizei insgesamt 5018
Überschreitungen der signali-
sierten Geschwindigkeit von 60
Stundenkilometern fest. 5018!
Das sind ja etwa 167 pro Tag –
Mannomann! Grossmehrheit-
lich seien die Regelverstösse mit
Ordnungsbussen geahndet wor-
den, teilt uns die Schaffhauser
Polizei mit. Wenn wir jetzt
davon ausgehen, dass eine
durchschnittliche Busse mit 50
Franken zu Buche schlägt, ergibt
das eine jährliche Einnahme für
den Kanton von über drei Milli-

Aufatmen auch am Herren-
acker: Im Restaurant Frieden

Das Bouleturnier im Mosergar-
ten vom vergangenen Sonntag
war zwar ziemlich verregnet,
trotzdem aber herrschte eine
friedliche Stimmung bei den
Teilnehmenden. Gleich in drei
Mannschaften waren Leute aus
der «schaffhauser az» vertreten.
Während Redaktorin Bea Hau-
ser bereits in der Vorrunde aus-
schied, scheiterte Fotograf Peter
Pfister mit seinem Partner im
Achtelfinal. Dafür stiess Kor-
rektorin Renate Eisenegger mit
ihrer Partnerin in den Final vor

sind die Handwerker eingezo-
gen. Wie die «az» erfahren hat,
ist eine Pächterin gefunden: Ur-
sula Meier, bekannt unter ande-
rem als ehemalige Pächterin des
Repfergasse 26, wird schon bald
das Szepter übernehmen. Wir
können uns also wieder auf die
Curryrahmsuppe mit Datteln
freuen, die neue Wirtin will die
alten Frieden-Klassiker nämlich
wiederauferstehen lassen.  (pp.)

und gewann diesen schliesslich
auch. Wir gratulieren!  (pp.)

onen Franken. Da rufen wir
doch ein fröhliches «Mit den
Steuern runter!» in Richtung
kantonalem Kassenwart. (ha.)

Landauf, landab engagieren sich
Industrieunternehmen mit dem
so genannten «1. Nationalen Fa-
brikznüni» für die Annahme der
Volksabstimmung über die Per-
sonenfreizügigkeit. Was in ande-
ren Kantonen in Produktions-
hallen stattfindet, wird in
Schaffhausen offensichtlich
mangels geneigter Unterneh-
men zentral von der Industrie-
vereinigung durchgeführt. Dass
der «Fabrikznüni» am Samstag
(10.30 Uhr bis 14.00 Uhr) auf
dem Fronwagplatz stattfindet,
zeugt jedenfalls von einem eher
lauwarmen Engagement der
Schaffhauser Wirtschaft, zumal
der Fronwagplatz zwar schon
für vieles herhalten musste, in
der Rolle als Fabrik aber am
Samstag bestimmt Premiere fei-
ert. (ph.)
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Eine muslimische Beerdigung führte in Schaffhausen zu einem Konflikt mit der Friedhofsverwaltung

Sind eigene Grabfelder die Lösung?
Zwei Tage vor Auffahrt verun-

fallte ein junger Familienvater

muslimischen Glaubens töd-

lich. Seine Beerdigung löste

einen Streit zwischen dem

Schaffhauser Arbeiterhilfs-

werk SAH und der Verwaltung

des Schaffhauser Waldfried-

hofs aus.

dern an seinem Wohnort Schaff-
hausen beerdigen lassen.

«WENIG VERSTÄNDNIS»

Dieses Vorhaben erwies sich als
Hindernislauf, der zu beträchtli-
chen Irritationen führte. Meh-
met war vom Schaffhauser Ar-
beiterhilfswerk SAH betreut
worden, welches nun auch der
Familie bei der Beerdigung be-
hilflich sein wollte. Dabei stiess
das SAH nach den Worten sei-
nes Geschäftsführers Markus
Plüss «auf wenig Verständnis bei
der Friedhofsverwaltung.» Die
Familie wünschte nämlich eine
Bestattung gemäss den strengen
islamischen Vorschriften.

Das islamische Bestattungsri-
tual verlangt, dass der Tote
spätestens 24 Stunden nach
dem Ableben beerdigt sein
muss, um seine Seelenruhe fin-
den zu können. Er ist ausserdem
in ein Leichentuch eingewickelt

und nicht in einem Sarg der
Erde zu übergeben und muss
nach Mekka ausgerichtet sein.
Gerade die Ausrichtung nach
Mekka erwies sich gemäss Schil-
derung von Markus Plüss als
«Hauptknackpunkt». Wegen
des Auffahrtstages sei es auch
nicht möglich gewesen, die zeit-
liche Limite von 24 Stunden
einzuhalten. In diesem Punkt
habe die Friedhofsverwaltung
«auf stur geschaltet».

Da Auffahrt ein gesetzlicher
Feiertag ist, habe sich die Schaff-
hauser Friedhofsverwaltung
hinter der Begründung ver-
schanzt, eine Bestattung sei an
diesem Tag nur mit einer Spezi-
albewilligung möglich, so dass
Mehmet erst am darauf folgen-
den Tag beerdigt werden konnte.
Damit eine Ausrichtung des To-
ten nach Mekka gewährleistet
war, habe die Familie Mehmets
sogar ein Familiengrab für
11‘000 Franken kaufen müssen.

Im Gegensatz zur Stadt Schaff-
hausen werde in anderen Ge-
meinden des Kantons bei musli-
mischen Beerdigungen «viel un-
komplizierter» verfahren, kriti-
siert Markus Plüss und nennt
positive Erfahrungen in Hallau
und Stein am Rhein.

EINMAL PRO JAHR

Felix Guhl ist als Chef der Stadt-
gärtnerei auch für die städti-
schen Friedhöfe zuständig. Er
kennt das von Markus Plüss ge-
schilderte Problem, relativiert
es allerdings auch. «Beerdigun-
gen nach streng muslimischem
Ritus kommen in Schaffhausen
sehr selten vor, vielleicht einmal
pro Jahr», sagt Guhl. In der Re-
gel wünschten Familien von ver-
storbenen Muslimen die Rück-
führung der Toten in die Heimat,
um sie dort beerdigen zu lassen.
Im Übrigen werde nicht von al-
len Angehörigen die strenge Ein-

BERNHARD OTT

Nennen wir das Unfallopfer
Mehmet. Der junge Mann, ver-
heiratet, Vater einer dreimonati-
gen Tochter, kam zwei Tage vor
dem Auffahrtstag 2005 bei ei-
nem Verkehrsunfall ums Leben.
Da er aus politischen Gründen
aus seiner Heimat hatte fliehen
müssen und in der Schweiz als
anerkannter Flüchtling lebte,
wollte die Familie den Toten
nicht im Herkunftsland, son-

Noch sind
muslimische
Gräber im
Waldfriedhof
selten, und die
Ausscheidung
eines eigenen
Grabfelds erfolgt
allenfalls bei der
nächsten Friedhofs-
erweiterung. (Foto:
Peter Pfister)
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haltung der Regeln verlangt.
Guhl erwähnt als Beispiel die
Bestattung im Sarg an Stelle des
vorgeschriebenen Leichen-
tuchs.

Die Beerdigung im Sarg ist bei
uns zwingend vorgeschrieben.
Die «Verordnung über die Lei-
chenschau und die Bestattung»
aus dem Jahre 1972 enthält
noch andere, mit dem muslimi-
schen Ritus nicht kompatible
Vorschriften. So muss zwischen
dem Eintreten des Todes und
der Beerdigung eine Frist von
mindestens 36 Stunden einge-
halten werden, und der Ausrich-
tung nach Mekka sind ebenfalls
Grenzen gesetzt. Dazu Felix
Guhl: «Manchmal sind Grabfel-
der so angelegt, dass die Toten
automatisch in Richtung Mekka
liegen, aber es ist nicht immer
möglich, solche Gräber anbie-
ten zu können.» Anders sei das
bei einem gekauften Familien-
grab. «Dort ist auf Grund der
quadratischen Grösse des Gra-
bes die Ausrichtung des oder
der Toten frei wählbar.»

EIGENES GRABFELD?

Da wohl nicht alle Trauerfamili-

en muslimischen Glaubens für
ihre verstorbenen Angehörigen
ein Familiengrab kaufen können
oder wollen, dürfte die Frage,
wie künftig mit muslimischen
Beerdigungen umzugehen ist,
immer wieder auf die Friedhofs-
verwaltung zukommen. Gegen-
wärtig leben in der Stadt Schaff-
hausen 2540 Personen muslimi-
schen Glaubens. Sie stammen
meist aus dem Balkan, wo die
religiösen Vorschriften nicht so
streng beachtet werden wie
beispielsweise auf der arabi-
schen Halbinsel. Trotzdem ist
damit zu rechnen, dass die Zahl
muslimischer Beerdigungen
auch in der Stadt Schaffhausen
zunehmen wird.

In grösseren Städten wie Ba-
sel, Bern und Zürich hat man
dafür längst eine Lösung gefun-
den. Dort wurden von den
Friedhofvserwaltungen eigene
Grabfelder angelegt, welche die
Bestattung nach muslimischem
Ritus erlauben. Auch die Schaff-
hauser Friedhofskommission
habe sich vor zwei Jahren Ge-
danken darüber gemacht, ob für
Muslime ein eigenes Grabfeld
auszuscheiden sei, berichtet Fe-
lix Guhl. Da im Moment kein

geeigneter Friedhofsteil zur Ver-
fügung stehe, habe man das The-
ma vertagt. «Allenfalls ist ein
muslimisches Grabfeld bei der
nächsten Erweiterung des Wald-
friedhofs denkbar. Das dürfte
vielleicht in vier bis fünf Jahren
der Fall sein.»

PLATZ REICHT LÄNGER

Ob der Waldfriedhof überhaupt
erweitert werden muss, ist
allerdings noch von anderen
Faktoren abhängig. Massgeblich
ist nicht zuletzt die Abschätzung
des Platzbedarfs. «Der Trend zu
Urnen- und Gemeinschaftsgrä-
bern wird dazu führen, dass der
vorhandene Platz länger aus-
reicht. Ob wir schliesslich im
Waldfriedhof ein muslimisches
Grabfeld anlegen, dürfte also
eher eine politische Entschei-
dung sein», so die Einschätzung
von Felix Guhl.

Die Politik werde festlegen
müssen, ob man einer Religions-
gemeinschaft ein eigenes Grä-
berfeld zur Verfügung stellen
solle. Man würde damit das Risi-
ko eingehen, dass auch andere
Religionsgemeinschaften mit
strengen Bestattungsvorschrif-

ten wie die Juden oder die Grie-
chisch-Orthodoxen die gleiche
Behandlung wünschten. Felix
Guhl steht religiösen Sonderre-
gelungen daher skeptisch gegen-
über und erinnert an unsere ei-
gene Vergangenheit: «Wir hat-
ten früher auch getrennte Fried-
höfe für Katholiken und Protes-
tanten und empfinden heute die
konfessionsneutralen, kommu-
nalen Friedhöfe als Fortschritt.»

Bis ein eigenes Grabfeld Be-
stattungen nach streng muslimi-
schem Ritus zulässt, dürfte die
überwiegende Mehrzahl der in
Schaffhausen lebenden Musli-
me weiterhin die Bestattung in
der Heimat vorziehen. Daran
werde sich wohl auch bei der
zweiten Generation von Musli-
men in Schaffhausen nichts än-
dern, meint Charles Holzer vom
Bestattungsamt Schaffhausen.
Die Religion sei dafür nicht der
alleinige Grund.

Charles Holzer verweist auf
die Erfahrungen mit anderen
Immigrantengruppen: «Auch
die Italiener lassen sich doch
immer noch lieber in ihrem Hei-
matort beerdigen, obwohl sie
40, 50 Jahre in Schaffhausen ge-
lebt haben.»

ZU VERKAUFEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Die Kunst Natur zu sein . . .
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenbau A. Kessler
Tel. 052 625 87 77.

Neue Arbeiten auf:
www. naturgaertner.ch.

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

24 Bände - Weltrundschau
1961-1984.
Offerten an: 052 625 00 66

ZU VERSCHENKEN

Schlafzimmer mit Kasten, Spiegel-
kommode, Nachttischli, Bettge-
stell und Matratze 90 x 190 cm.
Verschenkt: 052 682 22 27
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Unsere Autorin, SP-Fraktionspräsidentin Liselotte Flubacher (rechts), gemeinsam mit Markus Broder
und Tendol Gyalzur. Sie waren Preisträger des Preises für Entwicklungszusammenarbeit des Kantons
Schaffhausen 2003.  (zvg.)

Eine Reise nach Tibet zur Preisträgerin des kantonalen Preises für Entwicklungszusammenarbeit

Dem Himmel tatsächlich sehr nahe gefühlt
Eine kleine Reisegruppe unter

der Leitung von Markus Bro-

der, dem Gewinner des Ent-

wicklungspreises des Kantons

Schaffhausen des Jahres 2003,

reiste in das Land am Fusse

des Himalaja. Liselotte Fluba-

cher, die Fraktionspräsidentin

der SP-Fraktion im Kantons-

rat, war dabei.

LISELOTTE FLUBACHER

Von Katmandu aus flogen wir
über die höchsten Berge, der
Blick auf das Dach der Welt
blieb leider unter einer hartnä-
ckigen Wolkendecke verborgen.
Im International Airport von
Lhasa mussten wir die strengen
Kontrollen der chinesischen
Zollbeamten über uns ergehen
lassen. Die Chinesen dulden
nichts, was an den 14. Dalai
Lama erinnert, keine Fotos oder
Bücher. Der Dalai Lama flüchte-
te 1959 nach Indien und lebt
seit dieser Zeit im Exil. In Tibet
begann eine Phase der Repressi-
on, in deren Verlauf viele Men-
schen starben und viele Kultur-
güter und Klöster zerstört wur-
den. Seit den Achtzigerjahren ist
die Religionsausübung wieder
erlaubt, und viele der zerstörten
Klöster baute man wieder auf.

NUR IN GRUPPEN MÖGLICH

Tibet wurde zu einem beliebten
Ziel für den internationalen
Tourismus. Das Reisen in Tibet
ist jedoch nicht uneingeschränkt
und individuell möglich, son-
dern nur als Gruppe und nur un-
ter einheimischer Führung. Chi-
na ist sehr bemüht, die wirt-
schaftliche Entwicklung voran-
zutreiben, dies gilt vor allem für
die Städte. Das Stadtbild von
Lhasa hat sich in den letzten
zwanzig Jahren stark verändert.
Heute machen eingewanderte
Chinesen die Mehrheit der Be-
völkerung aus, und Lhasa unter-

scheidet sich kaum mehr von ei-
ner beliebigen Stadt in China.

Seit die Religionsausübung,
von den Chinesen überwacht,
wieder erlaubt ist, pilgern Tau-
sende Tibeter in die Stadt der
goldenen Dächer, um den Jok-
hang, den heiligsten Tempel Ti-
bets zu besuchen. Ein weiterer
Höhepunkt ist der Potala, der
grosse Palast, welcher unüber-
sehbar über der Stadt thront.
Die traditionelle Winterresidenz
des Dalai Lama mit 1000 Räu-
men wurde glücklicherweise
von der chinesischen Kulturre-
volution verschont.

BEI TENDOL GYALZUR

In Lhasa besuchten wir das Wai-
senhaus der Stiftung Kinder-
hilfswerk Tendol Gyalzur. Die
Tibeterin ist selber als Waisen-
kind in Deutschland aufgewach-
sen und lebt heute in der
Schweiz. Als sie 1990 zum ers-
ten Mal wieder in ihre Heimat
zurückreiste, war sie so berührt
von den armen Strassenkindern,
dass sie der Gedanke, etwas für
diese Kinder in Tibet zu tun,

nicht mehr losliess. 1993 wurde
das Waisenhaus in Lhasa erbaut
und mit sieben Kindern und ei-
nem Hauselternpaar in Betrieb
genommen. In der Schweiz wur-
de mit Hilfe zahlreicher Freunde
und Freundinnen die Stiftung
Kinderhilfswerk Tendol Gyalzur
gegründet. Zweck der Stiftung
ist die finanzielle Unterstützung
des Waisenhauses.

Markus Broder gehörte von
Anfang an zu denjenigen, wel-
che sich für das Projekt enga-
gierten. Heute gibt es bereits
zwei Waisenhäuser, welche ein
Zuhause für gegen 70 Kinder
darstellen. Anlässlich unseres
Besuches wurden wir sehr herz-
lich empfangen und erlebten
eindrücklich, wie viel den Kin-
dern mitgegeben wird an Ausbil-
dung und Zuhause. Spontan tru-
gen die Kinder tibetische Lieder
und Tänze vor. Trotz immer
wieder zu überwindender Hür-
den, sei es administrativer oder
finanzieller Art, überzeugt das
Projekt als Hilfe zur Selbsthilfe.
Dies waren auch die Gründe,
welche vor zwei Jahren den
Kantonsrat dazu veranlassten,

Markus Broder aus Schaffhau-
sen und Tendol Gyalzur den
Entwicklungspreis von 25’000
Franken zu überreichen.

GROSSER GEGENSATZ

Eine Reise in den Norden Tibets
zum Nam-Tso-See brachte uns
die Schönheit der höher gelege-
nenen, ländlichen Gebiete näher.
Die Gegensätze zu den Städten
könnten grösser nicht sein. Wie
eh und je leben die Nomaden in
ihren Yakzelten und bestellen
ihre Felder immer noch mit dem
Yakgespann. Auf einfachen
Lehmöfen wird im Nomadenzelt
der Buttertee zubereitet. Das
Grundnahrungsmittel ist auch
heute noch Tsampa, geröstetes
Gerstenmehl, welches mit But-
tertee vermischt sehr nahrhaft
ist.

Am 4700 Meter hohen Nam
Tso, dem «Himmelssee» fühlten
wir uns den Achttausendern und
dem Himmel wirklich sehr nah.
Die verschiedenen klaren Blau-
töne wirkten überwältigend.
Die Reise in das unbekannte Ti-
bet war fantastisch.
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Ausstellung im Haus der Wirtschaft zur Revision der Bauordnung und des Zonenplans

Wider das Horten von Bauland
Am 25. September findet die

städtische Volksabstimmung

über die Revision der Bauord-

nung und des Zonenplans

statt. Erklärungen über diese

komplexe Materie sind an ei-

ner kleinen Ausstellung im

Haus der Wirtschaft zu erhal-

ten. Sie sind wirklich auf-

schlussreich.

auf hin, dass für die Revision der
Bauordnung und des Zonen-
plans ein Mitwirkungsverfahren
der Bevölkerung durchgeführt
worden sei, an dem sich
immerhin acht Prozent der Leu-
te beteiligt hätten. «Wir haben
viele Anregungen aus der Bevöl-
kerung aufnehmen können»,
meinte Käppler.

Die Spezialkommission des
Grossen Stadtrats hat sich laut
Andres Bächtold während zwei-
er Jahre an 25 Sitzungen mit der
Materie beschäftigt. «Es ist uns
gelungen, nach der langen Bera-
tungszeit eine konsensfähige
Vorlage zu verabschieden», er-
klärte Grossstadtrat Bächtold.
Während der Beratungen ist die
Schaffung neuer Bauzonen an
guten Lagen für qualitativ hoch
stehenden Wohnraum als Ziel
aufgenommen worden. Die Spe-
zialkommission hat sich laut
Andres Bächtold sogar zu einem
Spaziergang im Gebiet Niklau-
sen-Buchthalen aufgemacht, um
geeignetes Bauland zu suchen.
Das sei aber nicht so einfach,
fand Bächtold. Der abendliche
Spaziergang entlang des Sied-
lungsrands habe aber auch zu
Tage gefördert, dass bestes,

längst eingezontes Land nicht
überbaut werden könne, weil
die Eigentümer daran kein Inter-
esse hätten und nicht dazu ge-
zwungen werden könnten.

REGELUNG FÜR NEUEINZONUNGEN

«Bauparzellen nützen der Allge-
meinheit jedoch nur dann, wenn
sie auch tatsächlich innert nütz-
licher Frist der gewünschten
Nutzung zugeführt werden»,
sagte Andres Bächtold. Diese
Erkenntnis habe zu einem neu-
en Artikel geführt, welcher der
Baulandhortung einen Riegel
schieben will. Die Stadt kann
künftig bei Neueinzonungen
mit dem Besitzer eine Vereinba-
rung abschliessen, die verlangt,
dass dieser das Land innert ei-
ner gewissen Frist überbauen
muss. Geschieht das nicht, hätte
die Stadt ein Vorkaufsrecht. Der
Grosse Stadtrat jedenfalls hat
der Vorlage mit 46 zu 0 Stimmen
zugestimmt.

Stadtbaumeister Ulrich Witzig
beteuerte, dass das oberste Ziel
der Planung die Identität mit der
Stadt sei. Er betonte die Bedeu-
tung der Ergänzungszone für die
Altstadt, die um neue Gebiete

erweitert  werden soll. Das Ziel
sei, so Witzig, die heute schlecht
genutzten Areale mit hohem
Entwicklungspotenzial am Rand
der Altstadt zu erneuern und
aufzuwerten. Die flächenmässig
umfangreichste Änderung des
Zonenplans betrifft die Indus-
triezone: Diese soll in bestimm-
ten Gebieten für Dienstleis-
tungsunternehmen geöffnet wer-
den. Von Stadtplaner Olaf Wolter
waren die Änderungen in der
Bauordnung, die das verdichtete
Bauen fördern sollen, zu erfah-
ren. Dazu gehöre eine Liberali-
sierung der Vorschriften zu Aus-
nützung und Gebäudeabstän-
den, erklärte der Stadtplaner.

Bis zum 22. September wird
die Vorlage zur Revision der
Bauordnung und des Zonen-
plans im Haus der Wirtschaft am
Herrenacker 15 näher vorge-
stellt.

Die Ausstellung ist von Mon-
tag bis Freitag, von 9.30 bis 18
Uhr, und am Samstag von 9.30
bis 16 Uhr geöffnet. Am Sams-
tag, 10. September, und am
Samstag, 17. September, steht
von 10 bis 12 Uhr ein Vertreter
des Hochbauamts für Fragen zur
Verfügung.

Sie informierten über die Revision der Bauordnung und des Zonenplans, über die am 25. September
abgestimmt wird (v.r.n.l.): Baureferent Peter Käppler, Grossstadtrat Andres Bächtold, Stadtplaner Olaf
Wolter und Stadtbaumeister Ulrich Witzig.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Normalerweise wird ein Zonen-
plan alle 10, 15 Jahre revidiert.
In Schaffhausen dauerte es län-
ger, stammt der heute gültige
Zonenplan doch aus dem Jahr
1982, die Bauordnung aber aus
dem Jahr 1996. Natürlich wurde
der Zonenplan in den 23 Jahren
gelegentlich teilrevidiert. Bau-
ordnung und Zonenplan sind
kommunale Planungsinstru-
mente. Die Vorgaben des über-
geordneten Rechts erfordern
eine regelmässige Anpassung
dieser Instrumente. «Mit der
Bauordnung und dem Zonen-
plan kann die Stadt festlegen,
wo sie Wohnbauten, Industrie,
Gewerbe, Sport, Erholung oder
Verkehrsflächen zulassen oder
belassen will», erklärte Baurefe-
rent Peter Käppler an einer Me-
dienorientierung im Haus der
Wirtschaft. Ihm zur Seite stan-
den Grossstadtrat Andres Bäch-
told, Vizepräsident der vorbera-
tenden Spezialkommission,
Stadtbaumeister Ulrich Witzig
und Stadtplaner Olaf Wolter.

ANREGUNGEN AUFGENOMMEN

Stadtrat Käppler sagte weiter,
der Stadtrat wolle erreichen,
dass Schaffhausen auch in Zu-
kunft über eine attraktive, le-
bendige Altstadt, über durch-
grünte Quartiere mit hohem
Wohnwert und über günstige
Bedingungen für Gewerbe und
Industrie verfüge. Er wies dar-
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Gegen die Verselbstständigung der VBSH
Anlässlich der 100-Jahr-Feier
der RVSH-Verbindung Schaff-
hausen–Schleitheim vom letz-
ten Wochenende hat Regie-
rungsrat Hanspeter Lenherr die
baldige Zusammenführung der
RVSH mit den städtischen Ver-
kehrsbetrieben VBSH in einer
privatrechtlichen Aktiengesell-
schaft in Aussicht gestellt.
Bereits im Rahmen der Kan-
tonsratsdebatte über die Förde-
rung des öffentlichen Verkehrs
vom 7. März lobte er die Stadt-
regierung dafür, dass diese auch
das Ziel verfolge, die städti-
schen Verkehrsbetriebe auszula-
gern und mit der RVSH AG zu-
sammenzulegen. Gleichzeitig
stellte er in Aussicht, der Kanton
habe nicht vor, mit den Geldern,

die er aufgrund der Revision des
Gesetzes über den öffentlichen
Verkehr künftig an die Stadt
und Neuhausen zahlen müsse,
die «zu günstigen» Tarife der
VBSH zu subventionieren.

Tatsache ist, dass die Tarife der
städtischen Verkehrsbetriebe bei
einem korrekten Preis-Leis-
tungs-Vergleich mit anderen
Städten nicht besonders günstig
sind, sondern im Mittelfeld lie-
gen. Dies hat auch eine Ver-
gleichsstudie von 44 Angeboten
des öffentlichen Personennah-
verkehrs in der Schweiz erge-
ben, bei dem die VBSH zu Recht
den ersten Platz belegt haben.

Die Haltung des Regierungs-
rates zeigt aber auf, wohin die
Reise bei den Bustarifen gehen

würde, wenn die VBSH ver-
selbstständigt und damit der de-
mokratischen Kontrolle der Be-
völkerung der Stadt und Neu-
hausens entzogen würde. Dabei
gilt es zu bedenken, dass die At-
traktivität des öffentlichen Ver-
kehrs auch wesentlich vom Preis
abhängt.

Die Erfolge der VBSH, die
durch eine hohe Benutzerfre-
quenz belegt werden, dürfen
nicht leichtfertig aufs Spiel ge-
setzt werden. Schliesslich bewir-
ken sie eine wichtige Entlastung
des städtischen Strassennetzes
und der Umwelt unserer Regi-
on. Die direkt-demokratische
Einflussmöglichkeit der Bevöl-
kerung bedeutet für uns einen
wesentlichen Aspekt der Ge-

meindeautonomie und auch ein
Stück Standortqualität. Wir sind
darum nicht bereit, diese Tarif-
autonomie aufzugeben.

Die SP/AL erwartet vom
Stadtrat, dass er sich von der
Zielsetzung des Regierungsrats
und offenbar auch des Direktors
der VBSH klar distanziert. Es
geht nicht an, die Verkehrsbe-
triebe aus der Stadtverwaltung
herauszubrechen und in eine
privatrechtliche AG einzubrin-
gen. Die SP/AL wird eine solche
Privatisierung jedenfalls mit al-
len ihr zur Verfügung stehenden
Mitteln bekämpfen.

SP/AL- Grossstadtrats-
fraktion: Urs Tanner,

Fraktionspräsident

Grosse Chance
Bei dieser Abstimmung geht es
nicht nur um die Frage, ob ab
2011 Polen, Tschechen, Ungarn,
Slowaken und andere mehr in
der Schweiz arbeiten können.
Es geht eigentlich darum, dass
die Schweiz den diesen so wich-
tigen Zugang zum   Exportmarkt
der EU erhält. So setzt zum Bei-
spiel die schweizerische Maschi-
nenindustrie zwei Drittel ihrer
Exportgüter in die EU-Länder
ab. Es geht aber auch um den
Investitionsbedarf, welche diese
neuen EU-Länder tätigen. Die
Schweiz hat hier eine grosse
Chance dank ihren technologi-
schen Gütern, einen grossen Teil
dieser Investitionen für sich in
Anspruch zu bekommen. Dies
sichert nicht nur Arbeitsplätze,
sondern generiert auch die so
wichtigen Ausbildungsplätze.
Darum ein beherztes Ja zur Per-
sonenfreizügigkeit.

Bruno Leu, Kantonsrat,
Neunkirch

Privatisierungs-
wahn stoppen
Zuerst wollten einige Schaff-
hauser Parteien unser Wasser
privatisieren. Die Bevölkerung
erteilte ihnen an der Urne eine
deutliche Abfuhr. Dann wollten
sie unser Spital privatisieren.
Auch hier ohne Erfolg. Nun soll
unser Strom privatisiert werden
und in Kürze, so hört man, unse-
re Busbetriebe. Wie weltfremd
politisieren eigentlich einige
Entscheidungsträger in Schaff-
hausen?

Zum Glück weiss die Schaff-
hauser Bevölkerung ganz ge-
nau, was nach Privatisierungen
von Staatsbetrieben in anderen
Ländern passierte. In Deutsch-
land wurden 1998 die Strombe-
triebe privatisiert. Nun gibt es
nur noch vier Anbieter in ganz
Deutschland. Diese halten die
Preise künstlich hoch, treiben
sie gar in die Höhe. Seit dem
Jahr 2000 stiegen in Deutsch-
land die Strompreise um durch-
schnittlich 24 Prozent. Wollen
wir dies? Nein. Wir können es
verhindern, indem wir beide
EKS-Initiativen klar annehmen.

Daniel Fischer, SP-Kantonal-
präsident, Schaffhausen

Liebe Leserinnen und Leser
Bitte senden Sie Ihre Zuschrift an schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 38, 8201
Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 34. Oder per Mail: sh-az@bluewin.ch

Die Redaktion

Überraschender Wechsel
Nun sind also die Hau-Ruck-
Methoden der Wirtschaft schon
bis in die Lehrlingsausbildung
vorgedrungen. Anders kann der
sehr überraschende Wechsel an
der Spitze des Berufsbildungs-
zentrums SIG Georg Fischer
nicht interpretiert werden.

Viele Eltern haben das BZ als
Lehrfirma gewählt, weil sie
wussten, mit Bruno Leu steht
ein versierter Fachmann an der
Spitze, der in der ganzen
Schweiz wegen seiner Kompe-
tenz in der Lehrlingsausbildung
geschätzt und akzeptiert wird.
Auch gegenüber den Lehrlingen
ist er ein fairer und ausgegliche-
ner Chef. Er kennt die Probleme
der Jugendlichen, nimmt sie
ernst und trifft auch schwierige
Entscheidungen besonnen.

Er hat das BZ in den letzten
zwölf Jahren zu einem Muster-
betrieb in Sachen Lehrlingsaus-
bildung aufgebaut und sehr viel

zum guten Image der Trägerfir-
men SIG und Georg Fischer bei-
getragen. Was sagen eigentlich
die Firmenverantwortlichen zu
diesem Vorgehen? Wie in der
Zeitung stand, hat sich seit Sep-
tember 2004 ein komplett neu-
er Verwaltungsrat gebildet. Da-
her frage ich: Zählen Werte wie
Ethik,  Moral und Anerkennung
für die Leistung und Wertschät-
zung der Mitarbeitenden nichts
mehr in der Wirtschaft?

Die jungen Lehrlinge, welche
in ihrem Leben mit der Lehre
zum ersten Mal mit der Wirt-
schaft in Kontakt kommen, kön-
nen also an diesem Beispiel ler-
nen, was sie in ihrem zukünfti-
gen Arbeitsleben noch alles er-
wartet.

Im Namen viele besorgter El-
tern, welche sich Sorgen um die
Zukunft der Lehrlingsausbil-
dung machen.

Nil  Yilmaz, Neuhausen
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VON PETER PFISTER

In der Schaffhauser Altstadt sind die
Bsetzis allüberall, sogar die Schachtde-
ckel werden bei uns kunstvoll mit Pflas-
tersteinen gefüllt. Hier zu Lande wurde
die alte Designer-Regel anscheinend
umgedeutet in: «Function Follows
Form».



Amtlich

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 25. September 2005, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNGEN
– Ausdehnung des Personenfreizügigkeits-

abkommens

KANTONALE
VOLKSABSTIMMUNGEN
- Volksinitiative «EKS-Verkauf vors Volk»
- Volksinitiative «EKS zurück an den Kanton»

STÄDTISCHE ABSTIMMUNG
- Bauordnung und Zonenplan
- Subventionierung der Kinderbetreuung

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 4 des Wahlgesetzes (Ausschluss vom
Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des
Stimmausweises.

Neu kann für die briefliche Stimmabgabe das
Couvert verwendet werden, mit dem Stimmausweis
und Stimmzettel zugestellt werden. Bei der
brieflichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis
unbedingt beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Verkehrsbehinderungen in Neuhausen am Rheinfall

Unterhaltsarbeiten an den Bahnübergängen der DB AG

Bahnübergang Badische Bahnhofstrasse
Sperrung vom Montag, 29. August, 7.00 Uhr
bis Mittwoch, 31. August, 5.15 Uhr.

Bahnübergang Zollstrasse
Sperrung vom Mittwoch, 31. August, 8.00 Uhr
bis Freitag, 2. September, 5.15 Uhr.
Die Umleitung wird über die Badische Bahnhofstrasse
signalisiert und durch einen Verkehrsdienst unterstützt.

Wir bitten die Anwohner und Verkehrsteilnehmer um
Verständnis für die unvermeidlichen Einschränkungen
und die Nachtruhestörung.

Gemeinde Neuhausen am Rheinfall
Tiefbauamt Kanton Schaffhausen

Gemeinde
Neuhausen am Rheinfall

Die Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen prüft den gesamten
Finanzhaushalt des Kantons und der Stadt nach den Kriterien der
Ordnungsmässigkeit, Rechtmässigkeit und Wirtschaftlichkeit.

Wir suchen für diese interessante Aufgabe eine/einen

Wirtschaftsprüferin/Wirtschaftsprüfer
Ihr Aufgabenbereich
• Revisionen in den Bereichen der Staats- und Stadtrechnung, bei Dienststellen

der Verwaltung, bei öffentlich-rechtlichen Anstalten und Betrieben sowie bei
subventionierten Institutionen

• Bearbeitung vielfältiger Fragen hinsichtlich der wirtschaftlichen und wirksa-
men Verwendung öffentlicher Mittel (Stichworte: NPM/WOV, Global-
budgets, Leistungsaufträge, Kosten-/Leistungsrechnung usw.)

Sie bringen mit
• Abschluss als Buchhalter, Treuhänder (evtl. in Ausbildung) oder vergleich-

bare betriebswirtschaftliche Ausbildung mit der Bereitschaft zur Weiterbil-
dung im Revisionswesen

• mehrjährige Erfahrung im Finanz- und Rechnungswesen und/oder
Revisionswesen

• selbständige, teamorientierte Arbeitsweise
• analytisches Denkvermögen und Verhandlungsgeschick
• gute Informatik-Benutzerkenntnisse (von Vorteil auch Erfahrung mit SAP)

Wir bieten
• anspruchsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit
• Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten
• angenehmes Arbeitsklima
• zeitgemässe Anstellungsbedingungen

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Alfred Stamm,
Chef der Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,
Telefon 052 632 52 37 oder E-mail: alfred.stamm@ktsh.ch

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte richten an:
Alfred Stamm, Finanzkontrolle von Kanton und Stadt Schaffhausen,
Bachstrasse 29, 8200 Schaffhausen

Inserieren in der schaffhauser az

Stellenangebot
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Künstler aus Polen, Tschechien und der Slowakei im Forum Vebikus

Leere Messgewänder und Lichtblitze aus Plastik
Auf Einladung von Vebikus-

Mitglied und Bildhauer Ruedi

Härdi zeigen sechs Künstlerin-

nen und Künstler aus Osteur-

opa ihre recht unterschiedli-

chen Werke.

Stuhl sind hier gefangen im
Spannungsfeld von in den Raum
gespannten Plastikbändern. Auf
dem Tisch liegt eine polnische
Zeitung. In den gedehnten Bän-
dern entstehen helle, Licht lei-
tende Linien, die wie Blitze
durch den Raum schiessen und
auf die farbig-konkreten Laby-
rinthe desselben Künstlers tref-
fen. Ein gelungener Einstieg, der
sich leider im oberen Stock
nicht ganz wiederholt. Aus der
gleichen Stadt wie Motyka
stammt der Künstler Stanislaw
Jachym, dessen meist in Braun-
tönen gehaltene melancholi-
schen Ölbilder eine bessere Prä-
sentation verdient hätten. Die
stark spiegelnden Wechselrah-
men und die grauen Passepar-
touts erschweren einem den Zu-
gang zu den beeindruckenden
Bildern unnötigerweise.

SALATLIEBE

Die im selben Raum ausstellen-
de Pavla Gajdosikovà aus Prag
ist die Jüngste im Bunde und
sorgt für einen frischen Kontra-
punkt. Sie, die eben die Kunsta-

kademie in Prag absolviert hat,
zeigt uns farbige collageartige
Bilder, die aus einer Mischung
von Zeichnung, Malerei, Graffiti
und Fotografie bestehen. An ei-
nem Monitor sind träumerisch-
skurrile Videoarbeiten von ihr
zu betrachten, wie etwa die
Lovestory zwischen einem Salat
und einer Schalotte oder die
Geschichte vom entflohenen
Reitschulpferdchen. Auch hier
mischt Gajdosikovà gekonnt
Zeichnung und Film. Die Arbei-
ten von Arpad Dolák aus der
slowakischen Stadt Kosice, ei-
nem ehemaligen Assistenten ei-
nes Bildhauers, bleiben dagegen
dem Handwerklichen verhaftet.
Härdi hatte im Hof des Muse-
ums, wo Dolák beschäftigt war,
an einer eigenen Skulptur gear-
beitet. Dolák, der als ehemali-
ger Zwangsarbeiter bei den Na-
zis Deutsch konnte, lud Härdi
mehrere Male zum Kaffee ein.

TANZ TRIFFT KLERUS

Im kleinen Raum sind mit Zby-
nek Havlín und Magdalena Vo-
sová zwei tschechische Kunst-

schaffende vertreten. Zwischen
den ausgestellten Werkgruppen
besteht ein starkes Spannungs-
verhältnis. Die farbigen, gesten-
reich gemalten Ölbilder von
Havlín stellen Tanzende dar. Die
nach Fotos gemalten Bilder von
Paar- und, an den roten Westen
erkennbar, Volkstänzen sprühen
vor Farbe und Rhythmus. Ganz
im Gegensatz dazu die Bleistift-
zeichnungen und Pastellkreide-
bilder von Magdalena Vovsová:
Die leeren Messgewänder und
Mönchsroben strahlen eine ei-
gentümliche Strenge aus, durch
das Weglassen der darin ste-
ckenden Körper reduziert sie
Vovsová auf die reine Form.
Kirchliche Kleiderarchitektur,
sozusagen. Für nicht sehr katho-
lisch angehauchte Zeitgenossen
wie den Berichterstatter haben
die Bilder aber einen unange-
nehm «töteligen» Beige-
schmack, und er ist deshalb
froh, dass im Parterre noch drei
schöne Wiegestahl-Gravuren
derselben Künstlerin hängen,
die ihre Fähigkeiten auf diesem
Gebiet eindrücklich zur Schau
stellen.

PETER PFISTER

Vor sieben Jahren weilte Ruedi
Härdi mit einem Atelierstipen-
dium in Prag. Später wurde er
mit seiner grossen Holzskulptur
«Multiped» an verschiedene
Orte in Polen, Tschechien und
der Slowakei eingeladen. Dabei
lernte er Künstlerinnen und
Künstler kennen, von denen
nun sechs mit ihren Werken im
Forum Vebikus vertreten sind.
Eigentlich sei der Begriff Oste-
uropa für die Heimatländer der
eingeladenen Kunstschaffenden
falsch, sagt Ruedi Härdi, denn
das geografische Zentrum Euro-
pas liege im Dreiländereck Po-
lens, der Slowakei und der Uk-
raine. Von hier, aus der polni-
schen Stadt Rzeszów, stammt
Krzystof Motyka, dessen Instal-
lation einen im Eingangsbereich
empfängt. Ein Tisch und ein

Lichtblitze in den Raum
zaubert Krzystof Motykas
Skulptur im Parterre des
Forum Vebikus. (Foto: Peter
Pfister)
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Idyllisch über dem
Städtchen Bex
gelegen:
«Amphores» von
Olivier Estoppey in
der neunten
Triennale
zeitgenössicher
Schweizer
Skulptur. (Foto:
Peter Pfister)

9. Triennale zeitgenössischer Schweizer Skulptur in Bex

Unter dem Titel «Le goût du

sel» findet in der Westschweizer

Salzmetropole Bex bis zum 25.

September die 9. Triennale

zeitgenössischer Skulptur statt.

Mit dabei sind auch zwei

Schaffhauser Künstler.

PETER PFISTER

Skulpturen in der Salzmetropole

Noch heute fahren Bergleute in
die Stollen des Salzbergwerks
von Bex im östlichen Waadtland
ein. 150 Tonnen Salz werden pro
Tag gefördert. Das Bergwerk be-
steht aus einem über 50 Kilome-
ter langen Labyrinth aus Galeri-
en, Schächten, Treppen und Hal-
len, die zum Teil besichtigt wer-

den können. So lernt man die
verschiedenen Abbaumetho-
den kennen seit Eröffnung des
Bergwerks um 1684. Mit dem
Grubenzug fährt man ins Inne-
re des Berges, kann aber auch
mit Führer und Stirnlampe zu
Fuss auf den Spuren der Mi-
nenarbeiter des 17. Jahrhun-
derts die alten Galerien erkun-
den.

Auch der Kunst wegen ist
Bex dieses Jahr wieder ein loh-
nendes Reiseziel. Zum neun-
ten Mal findet hier die Trienna-
le der zeitgenössischen
Schweizer Skulptur statt. Im
idyllisch oberhalb der Altstadt
gelegenen Szylassy-Park kann
man sich in allergrösster Ruhe
dem Kunstgenuss widmen. Für

den kleinen Hunger und den
Durst steht eine kleine Buvet-
te bereit, gleich beim VW Kä-
fer von Gilles Porret, der mit
seinen explosiven Kisten den
steilen Hang hinaufzurasen
scheint. Etwas unterhalb lö-
sen sich im Regen die Salzpin-
guine von Daniel Ruggiero
langsam auf. Der im Hinter-
grund hörbare Donner
stammt von einer feinfühligen
Arbeit von Vincent du Bois.

Auch zwei Schaffhauser
Künstler sind vertreten. Vin-
cenzo Bavieras Feuerstelle
aus eisernen Halbkugeln
stand schon vor dem Münster,
während René Mosers Arbeit
an der Krete gekonnt mit dem
labilen Gleichgewicht spielt.

          Mehr Informationen beim

Reisebüro
Marc Sulzberger
vis-à-vis Migros Neuhausen
Telefon 052 674 00 09
oder im Internet unter
www.sulzberger.com
«Jazz-Kreuzfahrt»

Jubiläumsreise 20 Jahre Reisebüro Marc Sulzberger
Donau-Kreuzfahrt an Bord der

«MS Amadeus Royal»
von Budapest nach Passau
mit dem «Scafusia Jazz-Orchestra»
vom 11. bis 16. Oktober 2005
Begleitung ab/bis Schaffhausen
durch Marc und Susan Sulzberger

Veloferien Toscana
25.09.-02.10.05, 8 Tage, HP Fr. 1310.-

Ligurische Küste
28.09.-02.10.05, 5 Tage, HP Fr. 610.-

Amsterdam
06.10.-09.10.05, 4 Tage, ZF Fr. 590.-

Südtirol - Friaul - Veneto
09.10.-13.10.05, 5 Tage, HP Fr. 740.-

Würzburg
14.10.-16.10.05, 3 Tage, HP Fr. 430.-

Saisonschlussfahrt Hall im Tirol
29.10-30.10.05, 2 Tage, HP Fr. 222.-

Kur- und Erholungsferien Ischia
08.10.-22.10.05, 15 Tage, HP Fr. 1240.-
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Stadtrat gegen Bojen statt Wiffen
Diessenhofen. Die Internationale
Schifffahrtskommission für den
Bodensee (ISKB) hat beschlos-
sen, als Alternative zu den Wiffen
auf der Hochrheinstrecke im Be-
reich «Schupfen» eine Bojenmar-
kierung zu testen. Unfälle an Wif-
fen auf der Wasserstrecke zwi-

schen Stein am Rhein und Schaff-
hausen sollen mit diesen Bojen
vermieden werden. Der Stadtrat
Diessenhofen wurde gebeten, zur
Möglichkeit dieser neuen Markie-
rung der Schifffahrtsstrecke Stel-
lung zu nehmen.

Anstelle von Wiffen erhöhen die

Bojen ganz klar die Sicherheit für
Fährschiffe, Weidlinge und einzel-
ne Gummiboote. Das Gefahren-
potenzial für zusammengebunde-
ne Gummiboote sowie Schwim-
mer bleibt bestehen oder erhöht
sich sogar, da der Respekt vor den
Bojen mit Bestimmtheit kleiner ist
als vor den bestehenden Wiffen.
Die Lage der Bojen ändert sich mit
unterschiedlichen Wasserständen.
So kann es auch möglich sein, dass
die grüne und weisse Seite des
Schifffahrtszeichen umgekehrt im
Rhein zu liegen kommt.

Vom Landschaftsbild her wür-
den die Bojen, auch in einer der
Umgebung angemessenen Farbe,
einen grösseren Fremdkörper als
die bestehenden Wiffen bilden,
schreibt der Stadtrat. Zudem sei
der Unterhalt der Bojen mit ei-
nem grösseren Aufwand verbun-
den als derjenige der Wiffen (re-
gelmässiges Entfernen von Wasser-
pflanzen beispielsweise). Insge-
samt nehme der Stadtrat gegenü-
ber der Bojenmarkierung eine ab-
lehnende Haltung ein, teilt er in
einem Mediencommunique mit.

  (Pd.)
Versuchsboje im Rhein auf der Höhe des Gasthofes Schupfen in Dies-
senhofen.         (Foto: Pd.)

Kein

Diessenhofen. Ein Ge-
such, die Baugruben des
Kundelfingerhofs befris-
tet als Trainingspisten
für den Motocross-
Sport zu benützen, hat
der Stadtrat abschlägig
beantwortet. Es trafen
fristgemäss vier Ein-
sprachen gegen die Er-
teilung einer Bewilli-
gung ein. Zudem wurde
das Gesuch auch  kan-
tonalen Instanzen vor-
gelegt, die dazu Stel-
lung nahmen.

Die Weiherzone des
Kundelfingerhofs dient
der Bewirtschaftung mit
extensiver Fischzucht.
Anlagen, Bauten und
Terrainveränderungen
sind nur zulässig, soweit
sie für den Betrieb der
Weiheranlage notwen-
dig sind. Somit sind Mo-
tocrosss-Trainingsfahr-
ten zonenwidrig.
Zudem widerspricht die
Benutzung dem Gestal-
tungsplan des Kundel-
fingerhofs sowie dem
kantonalen Richtplan
(Vernetzungskorridor).

Im heutigen Zustand
der Baustelle ist das Ri-
siko einer Verunreini-
gung des Bodens und
des Grundwassers durch
den Betrieb einer Moto-
cross-Piste gross. Mit
dem Kiesabbau und der
Schaffung der heutigen
Ausgangslage darf keine
Erhöhung des Ver-
schmutzungsrisikos er-
folgen, da für den Moto-
cross-Sport keine aus-
reichend dicke und
schützende Schicht zwi-
schen Aushubsohle und
Grundwasserspiegel vor-
handen ist. Zudem be-
lasteten Lärmstörungen
ein naturgegeben sen-
sibles Gebiet, im spezi-
ellen den Waldrand so-
wie den schützenswer-
ten Wildkorridor, teilt
der Stadtrat mit. (Pd.)

Motocross
Neue Publikations-Pflegezentrum wird saniert

Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat eine Kreditvorlage für die ers-
te Etappe der Sanierung des Pfle-
gezentrums zuhanden des Kan-
tonsrates verabschiedet. Die Bau-
kosten für die erste Etappe der
Gesamterneuerung belaufen sich
auf rund elf Millionen Franken.
Vom Parlament zu bewilligen
sind 8,3 Millionen Franken. Für
die restliche Summe sind bereits
gesprochene Kredite vorhanden.

Angesichts des grossen Be-
darfszuwachses bei der Betreu-
ung von Demenz-Kranken ist
nach Ansicht des Regierungsrates
die Weiterführung eines integrier-
ten geriatrischen Leistungsbe-
reichs am Kantonsspital im Um-
fang von 40 Betten für stationäre
Rehabilitation und 40 Langzeit-
Betten für Pflegebedürftige und
Psychogeriatriepatienten sowie
einer Tages-/Nachtklinik mit 15
Plätzen weiterhin sinnvoll und
nötig.

Die Sanierung des Pflegetraktes
soll schrittweise erfolgen. Die 1.
Etappe beinhaltet die Sanierung
der beiden Untergeschosse, des
Erdgeschosses und des ersten
Obergeschosses sowie der Provi-
sorien, die während der Bauzeit
benötigt werden. Wegen der Etap-
pierung muss über längere Zeit
rund ein Drittel der Haupt-Nutz-
flächen des Pflegezentrums voll-
ständig geräumt werden.

Als Provisorien werden Teile des
Traktes E des Kantonsspitals so-
wie ein von der Kantonsschule
nicht mehr benötigter Schulraum-
container genutzt. Damit wird es
möglich sein, die Abteilungen Ge-
riatrie und Langzeitpflege wäh-
rend der ganzen Bauzeit mit einer
nur leicht reduzierten Kapazität
weiter zu betreiben. Die gesamte
1. Etappe wird gut zwei Jahre dau-
ern. Aus heutiger Sicht ist eine Fer-
tigstellung auf Ende 2007 zu er-
warten.   (Pd.)

Schaffhausen. Mittels einer klei-
nen Anfrage verlangt Grossstadt-
rat Christian Meister (SVP) vom
Stadtrat Auskunft über die Publi-
kationspraxis der kommunalen
Verwaltung. Der SVP-Politiker
stösst sich daran, dass Mitteilun-
gen und Stelleninserate in den
«Schaffhauser Nachrichten» und
zugleich in der «schaffhauser az»
publiziert werden. Meister fragt
deshalb, nach welchen Richtlinien
diese Inserate platziert werden
und wie hoch die Kosten dafür
sind. Schliesslich will er wissen,
wie der Stadtrat seine Publikati-
onspraxis begründet und ob er ge-
willt ist, diese «im Interesse einer
Entlastung des Finanzhaushaltes»
zu korrigieren. Meister ist der
Meinung, es genüge, die Schaff-
hauser Bevölkerung allein über
die «Schaffhauser Nachrichten»
zu informieren. (ph.)

praxis verlangt
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Mit neuem Couvert leichter abstimmen
Schaffhausen/Neuhausen. Von der
kommenden Volksabstimmung am
25. September an können die
Neuhauser und die städtischen
Stimmberechtigten brieflich noch
leichter als bisher abstimmen. Sie
erhalten die Stimmunterlagen in
einem neuen Couvert, das sie zur
Stimmabgabe wieder benützen
können. Dies teilten am Montag
Stadtschreiber Christian Schnei-
der, die Neuhauser Gemeinde-
schreiberin Olinda Valentinizzi,
Stadtweibel Hanspeter Pletscher
und Thomas Zaugg von der KSD
den Medien mit.

Die zukünftigen Couverts wer-
den durch einen perforierten
Streifen aufgerissen. Darin befin-
den sich ein Hinweis für die brief-
liche Stimmabgabe sowie die
Stimm- und Wahlunterlagen. Da-
mit das Stimmgeheimnis gewahrt
bleibt, müssen die Stimmunterla-
gen in ein neutrales Couvert ge-
legt werden. Dann werden der
Stimmausweis und das Couvert
mit dem ausgefüllten Stimm- und
Wahlmaterial ins Zustellcouvert
gelegt und auf dessen Rücken wird

die Erklärung für die briefliche
Abstimmung ausgefüllt. An die-
sem Zustellcouvert hat es einen
zweiten Klebestreifen, mit dem es
zugeklebt werden kann. Couvert
frankieren und der Post übergeben
oder unfrankiert in den Briefkas-
ten am Stadthaus oder in denjeni-
gen der Gemeindekanzlei Neu-
hausen einwerfen – und fertig ist
die briefliche Wahl oder Abstim-
mung. Stadtweibel Hanspeter
Pletscher betonte, dass die Stimm-
abgabe bis spätestens 12 Uhr im
Stadthaus oder in der Gemeinde-
kanzlei abgegeben werden muss.
Christian Schneider und Thomas
Zaugg verhehlten nicht, dass es
den Stimmenzählerinnen und
-zählern entgegenkommt, wenn
brieflich abgestimmt wird. «Es
gibt einen kleinen Beschleuni-
gungseffekt», erklärte Schneider.
Die erste Ausgabe des neuen Cou-
verts erhalten die Schaffhauser
Stimmberechtigten ausnahmswei-
se mit der Abstimmungsbotschaft.
In Neuhausen wird damit das
Stimmmaterial zugestellt.

In den letzten zwei Jahren ha-

ben zwischen 14,05 und 22,75
Prozent der städtischen Stimmbe-
rechtigten brieflich abgestimmt.
Die Zahl hängt mit der Höhe der
Stimmbeteiligung und der Wich-
tigkeit des Geschäfts, über das ab-
gestimmt wurde, zusammen. Aber
die Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser mit ihrem «Stimmen-
zwang» scheinen nach wie vor
treu an die Urne zu gehen. Wäh-
rend in den Kantonen Basel-Stadt
und Genf bis zu 90 Prozent der
Stimmberechtigten brieflich wäh-
len oder abstimmen, erwarten die
Verantwortlichen in Schaffhausen
und Neuhausen nicht mehr als 25
Prozent.

Der Kanton Schaffhausen ist
zudem einer der 16 Kantone, die
bei der Studie über die Vote élec-
tronique oder das E-Voting – also
abstimmen und wählen per Inter-
net – mitmachen, wie Stadtschrei-
ber Christian Schneider erläuter-
te. «Aber das dauert noch Jahre»,
ist Schneider überzeugt. Übri-
gens: Die bisherigen Couverts
werden weiterhin akzeptiert, bis
sie auslaufen. (ha.)

Schule: Neue
Lösung
Schaffhausen. An einer
ausserordentlichen
Fraktionssitzung der
SVP, EDU und Jungen
SVP hätten die Frakti-
onsmitglieder in sehr
offenen und lebhaften
Gesprächen verschie-
dene Varianten für die
Besetzung des Stadt-
schulratspräsidiums be-
handelt, teilte der neue
Präsident der städti-
schen SVP, Werner
Schöni, in einem Me-
diencommunique mit.
Das neue Schulgesetz
und die damit zu er-
wartenden Veränderun-
gen in der Behörden-
struktur würden die
Aufgaben nicht leicht
machen. Zudem gelte
es auf Grund der Dis-
kussionen im und um
den Stadtschulrat eine
Lösung zu finden, die
eine hohe Qualität und
Kontinuität biete,
schreibt die SVP-Frak-
tion. Die Fraktion fin-
det nun eine Zusam-
menführung des Schul-
referates und des Präsi-
diums des Stadtschul-
rats die «optimalste
Lösung», wie sie mit-
teilt. Sie habe in ersten
Gesprächen mit dem
Schulreferenten Urs
Hunziker ihre Unter-
stützung mitgeteilt.
(ha.)

KORRIGENDA

In unserer Ausgabe
vom 18. August hat sich
beim Artikel «Was der
Hofladen so alles zu
bieten hat» ein Fehler
eingeschlichen. Die
Bäuerin auf dem Bild
im Puuremärkt heisst
selbstverständlich Els-
beth Schläpfer und
nicht Elsbeth Pletscher.
Wir bitten um Ent-
schuldigung.

Seit zwanzig Jahren rot und scharf
«Radiisli». Am vergangenen Sams-
tagabend feierten Freundinnen
und Freunde des «Radiisli», der
vierteljährlich erscheinenden
Zeitschrift der SP des Bezirks An-
delfingen. 20 Jahre alt ist die Jubi-
larin geworden. Nach einem Apé-
ro im  Garten genossen die zahl-
reichen Gäste im Kaisersaal der
Stiftung Fintan in Klosterbezirk
Rheinau ein reichhaltiges indi-
sches Buffet. Danach wurde eine
Flipchart aufgefahren. Der be-
kannte Comiczeichner Mike van
Audenhove visualisierte darauf
Begriffe, welche ihm Moderatorin
Käthi Furrer ins Ohr flüsterte. Wer
zuerst herausfand, was da gezeich-
net wurde, durfte aus einer von
Conférencier Markus Späth gehal-
tenen Box drei Zettel mit Fragen
fischen, von denen je eine den bei-
den Gästen, SP-Präsident Hans-
Jürg Fehr und Kabarettist Ralf
Schlatter, gestellt wurde. Die bei-
den zogen sich bei den nicht

immer ganz einfach zu beantwor-
tenden Fragen, etwa nach neuen
Models für eine bekannte Unter-
hosenwerbung oder was man Mi-

cheline Calmy-Rey und Christoph
Mörgeli für Lektüre mit auf die
einsame Insel geben würde, mit
Bravour aus der Affäre.    (pp.)

Mike van Audenhove warf mit wenigen Strichen typische Charaktere
auf die Flipchart.       (Foto: Peter Pfister)



Einwohnergemeinde
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Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM SONNTAG,

25. SEPTEMBER 2005

Eidgenössische Volksabstimmungen
Bundesbeschluss vom 17. Dezember 2004 über die
Genehmigung und Umsetzung des Protokolls über die
Ausdehnung des Freizügigkeitsabkommens auf die
neuen EG-Mitgliedstaaten zwischen der Schweize-
rischen Eidgenossenschaft einerseits und der Europäi-
schen Gemeinschaft und ihren Mitgliedstaaten anderer-
seits sowie über die Genehmigung der Revision der
flankierenden Massnahmen zur Pesonenfreizügigkeit.

Kantonale Volksabstimmungen
a) Volksinitiative «EKS-Verkauf vors Volk»
b) Volksinitiative «EKS zurück an den Kanton»

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 28. September
2005 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 25. August 2005

Gemeinderatskanzlei Thayngen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 23. August 2004
Anpassung der Gemeindezulage
für Lehrkräfte

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von Bericht
und Antrag des Stadtrates vom 21. Juni 2005
betreffend die Anpassung von § 4 Absatz 1
und 2 der städtischen Besoldungsverordnung.

2. Der Grosse Stadtrat ändert § 4 Absatz 1 und
2 der städtischen Besoldungsverordnung auf
den gleichen Zeitpunkt, auf den auch die
kantonale Lohnskala revidiert wird, wie folgt:
1 Die Lehrkräfte erhalten zu ihrem kantonalen
Grundlohn eine Gemeindezulage von 5%.
2 Die Jahresbesoldung wird in 13 Raten
ausbezahlt, zwei davon im Monat Dezember.
Sechs Prozent der Jahresgrundbesoldung und
der Gemeindezulage sind nicht versicherbar.

3. Beschlussziffer 2 untersteht nach Art. 11 Abs.
1 lit i der Stadtverfassung dem fakultativen
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag,
26. September 2005, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen
an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.
Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 
150 Franken.200

150



Kammgarn: Hoffest 2005 mit diversen Bars, viel Musik und filmischen Leckerbissen

DER BÄR STEPPT IM HOF

die freizeit-az
vom 25. Aug. bis 1. Sep. 2005

Cocktail: Europäische
Nacht der Fledermäuse
Seite 29

Kultur: Kammermusik
trifft auf Literatur
Seite 27

Kino: Heimkehrerdrama
aus Neuseeland
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets für
den Zirkus «Stey»
Seite 31
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fraz. Da kommt Freude auf
und Leben in die Bude: Die
Ferien sind vorbei, und auf
dem Kammgarnareal sorgt
das Hoffest für einen Sai-
sonauftakt, der sich gewa-
schen hat.

So wies derzeit aussieht, hat der
Wettergott ein Einsehen und lie-
fert trockene Witterung – wahr-
scheinlich hats einfach auch
nichts mehr zum Regnen, nach-
dem die Himmelspforten ihr Kon-
tingent mehr als ausgeschöpft ha-
ben …! Wie dem auch sei, die Feri-
en sind vorbei, und übers Sommer-
loch wird langsam, aber sicher
wieder der Deckel geschoben. Das
Kammgarnareal lockt traditionell
mit dem Hoffest, das während drei-

D O  B I S  S A

K a m m g a r n a r e a l  ( S H )

er Tage nebst Jubel, Trubel, Heiter-
keit auch viel Musik und bewegte
Bilder verspricht. Zusammen mit
der TapTab-Crew werden ver-
schiedene Bars betrieben. Und
wenn der kleine oder grosse Hun-
ger kommt, dann sorgen Peter
Tschannens Risotto und rassiges
Chili con Carne für Abhilfe.

Das kulturelle Programm er-
streckt sich von heute Donners-
tagabend bis Samstag und ver-
spricht einiges. So findet heute
und morgen ein Kurzfilm-Openair
statt: «Kurz und knapp», die Locals
in Sachen kurze Filme, feiern ihr

zweijähriges Bestehen mit einem
bzw. zwei Abenden voller Häpp-
chen fürs Auge. Am Samstag ist
dann Musik angesagt, und zwar
nicht zu knapp: Nach einem Auf-
takt mit viel Bums mit den hiesi-
gen «Body Snatchers» wagt die
mazedonische Combo «Super-
hiks» den heissen Ritt zwischen
den Musikstilen. Sie selbst be-
zeichnen sich als Skapunk- und
Reggae-Band und experimentie-
ren munter mit Klängen der alten
und neuen Schule. Von ihren Büh-
nenqualitäten zeigten sich denn
auch namhafte Stars wie Manu
Chao, Henri Rollins oder Tito &
Tarantula begeistert. Abgeschlos-
sen wird das Hoffest mit einer Dis-
cotime (in der Halle) mit den DJs
Dr. Snäggler und Funkydick.

Achteinhalb-
minütiges
Schmankerl,
2003 für den Oscar
in der Kategorie
Animationsfilm
nominiert:
«Das Rad»

P
D

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel
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«Die Höhle des gelben Hundes»: Fiktive Geschichte in dokumentarischer Form

MONGOLISCHER TROTZKOPF

kino 26

«In My Father's Den»: Drama aus Neuseeland

GEFÄHRLICHE GEHEIMNISSE

D O N N E R S T A G – S O N N T A G
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

STIMMIGES OPENAIR
fraz. Am diesjährigen Osterfinger

Dorfplatz-Kino werden zwei Filme
für die ganze Familie gezeigt: Im
Schweizer Spielfilm «Sternenberg»
drückt Mathias Gnädinger noch
einmal die Schulbank, um eine Dorf-
schule zu retten. Robert Zemeckis Er-
folgsfilm «Forrest Gump» mit Tom
Hanks in der Hauptrolle erzählt die
wundersame Geschichte eines er-
folgsverwöhnten Dorftrottels. Vor
Filmbeginn wird ab 19 Uhr ein
Nachtessen serviert, den Durst
kann man an der Kinobar stillen.
Das Dorfplatz-Kino findet nur bei
guter Witterung statt. Telefon 052
1600, Rubrik 5 gibt über die Durch-
führung Auskunft.

21 UND 23 .30  H,  DORFPLATZ,  OSTERFINGEN

HERRCHEN GESUCHT
fraz. Sarah (Diane Lane) fristet

ein unfreiwilliges Single-Dasein.
Ihre Schwester will Abhilfe schaffen
und stellt ohne ihr Wissen eine Kon-
taktanzeige ins Internet: «Must
Love Dogs». Nach zahlreichen Nie-
ten meldet sich endlich Bootsbauer
Jack (John Cusack) zum Date im
Park – doch sein Hund ist nur ausge-
liehen… Solide Genre-Kost.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. Der neuseeländische
Spielfilm «In My Father's
Den» erzählt von einer um-
strittenen Freundschaft und
der Notwendigkeit, sich der
Vergangenheit zu stellen.

Als sein Vater stirbt, reist der
Kriegsreporter Paul (Matthew
MacFayden) in sein Heimatdorf in
Neuseeland zurück. Vor siebzehn
Jahren hat er es Hals über Kopf ver-
lassen und seither jeglichen Kon-
takt abgebrochen. Selbst seinen
neuseeländischen Akzent hat er in
der Fremde aufgegeben. Desillusio-
niert und ausgebrannt entscheidet
sich Paul, im kleinen Provinznest
zu bleiben und nimmt eine Stelle
als Lehrer an. Die Zurückgebliebe-
nen haben aber wenig Verständnis
für den Abtrünnigen. Nicht zuletzt
Pauls Freundschaft mit einer seiner
Schülerinnen stösst bei Freunden
und Familie auf immer grösseres
Unbehagen. Wie Paul damals,
träumt Celia (Emily Barclay), die Rendezvous mit Anstandswauwau.

eh. Byambasuren Davaa
(«Die Geschichte vom wei-
nenden Kamel») entführt
erneut die Weiten ihrer
mongolischen Heimat.

Davaas neuer Film «Die Höhle
des gelben Hundes» erzählt von ei-
ner Schafzüchterfamilie aus dem
Nordwesten der Mongolei. Zwi-
schen Dokument und Fiktion ange-
siedelt, zeigt er eine inszenierte Ge-
schichte, die dennoch einen hohen
Grad an Authentizität erreicht.
Wie schon in ihrem Erstlingswerk
beobachtet die mongolische Regis-

seurin die tiefe Verwurzelung des
Nomadenvolkes in Natur und tradi-
tionellem Wissen und den schlei-

chenden Einzug der Moderne. Im
Zentrum steht das sechsjährige
Nomadenmädchen Nansaa, das
beim Spielen einen jungen Hund
findet. Sie nimmt ihn mit nach
Hause, ganz zum Missfallen ihres
Vaters. Denn dieser fürchtet, dass
der wilde Hund eine Gefahr für die
Herde darstellt. Statt den Hund
wieder auszusetzen, rebelliert das
Mädchen, worauf ihr eine alte No-
madin die Fabel des gelben Hundes
erzählt. In dieser Schlüsselszene
treffen Alt und Jung, Tradition
und Moderne aufeinander.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Familienfoto, made in Mongolia.

16-jährige Tochter seiner ersten
Liebe, von der weiten Welt, jen-
seits von Kleinstadtmief und pro-
vinzieller Enge. Als Celia plötzlich
verschwindet, wird Paul zum
Hauptverdächtigen und eine Hetz-
jagd auf den Aussenseiter beginnt.
Dabei muss auch er sich endlich
mit seiner Vergangenheit ausei-
nander setzen.

Brad McGann Debütfilm «In My
Father's Den» basiert auf dem
gleichnamigen Roman seines
Landsmannes Maurice Gee. Als raf-
finiertes Puzzle inszeniert, sickert die
düstere Vorgeschichte der Protago-
nisten nur langsam durch. Hie und
da zwar etwas pathetisch, fesselt die
Mischung aus Familiendrama und
Thriller bis zur letzten Minute und
überzeugt vor allem durch die starke
Leistung seiner Hauptdarsteller.

P
D

P
D

P
D

Seelenverwandte
auf der Flucht vor
dem Provinzmief.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Wil-
lis und Mikey Rourke. D, ab 16 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Der verbotene Schlüssel. Horror mit Kate
Hudson. D, ab 16 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Charlie und die Schokoladenfabrik.
Familienfilm von Tim Burton nach Roald
Dahl. D, ab 8 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Herbie: Fully Loaded. Der tolle Käfer kehrt
zurück. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20.15 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch  13.45 h.
Die Insel. Science-Fiction mit Ewan Mc-
Gregor und Scarlett Johansson. D, ab 12
J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Die Hochzeits-Crashers. Zwei einge-
fleischte Junggesellen tanzen auf fremden
Hochzeiten. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20.15
h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagaskar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., tägl. 17.15 und 19.45 h, Fr/Sa
auch  22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.15 h.
Mr. and Mrs. Smith. Angelina Jolie und
Brad Pitt als schlagkräftiges Ehepaar. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Must Love Dogs – Frau mit Hund sucht
… Mann mit Herz. Romantische Komödie
mit Diane Lane und John Cusack. E/d/f, ab
12 J., tägl. 17.30 und 20 h, So auch 11 h.
Die Höhle des gelben Hundes. Von der
Regisseurin von «Die Geschichte vom wei-
nenden Kamel». Orig/d, Do-Di 19.45 h, Mo-
Mi 17.15 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.
In my Father’s Den. Vielschichtiges Dra-
ma aus Neuseeland. E/d/f, ab 14 J., Do-So,
17  h, So auch 11 h.
In my Country. Spannende Geschichte
über den Friedensprozess in Südafrika. Mi
(31.8.), 20 h.

Kammgarn Hoffest 2005
Kurzfilm-Openair. Do, 21.45 h: Kurzfilme
der Filmakademie Württemberg. 23 h: Best
of kurz & knapp, Part 2. Fr, 21.45 h: Best of
kurz & knapp, Part 2. 23.15 h: The New
Selection. 24 h: Electro Breakbeats Party
mit DJs Housi Grammofon, Ore, Djaxx, Vi-
suals by moreframe.ch

Gems, D-Singen
Der Kaufmann von Venedig. Nach Wil-
liam Shakespeare. Do-So, Di/Mi (30./
31.8.), 20.30 h.
Die Frau des Leuchtturmwärters. Do
(1.9.), 20.30 h.

Bauernhof-Openair-Kino,
Lindenhof, Buchberg
Sliding Doors. Fr, ca. 21.15 h. Besenbeiz
ab 19 h.

Dorfplatzkino, Osterfingen
Nachtessen ab 19 h. Verschiebedatum: Sa.
Auskunft über die Durchführung unter Tel.
052 1600, Rubrik 5.
Sternenberg. Familienfilm mit Mathias
Gnädinger. Fr, 21 h.
Forrest Gump. Mit Tom Hanks. Fr, ca.
23.30 h.
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13. Kammermusiktage in der Bergkirche Büsingen

POE UND NOVALIS, RAVEL UND MOZART

F R  B I S  S O
B e r g k i r c h e ,  D - B ü s i n g e n

SHpektakel: Griechischer Abend mit «Chef dé Kef»

SPONTAN UND LEBENSLUSTIG
fraz. Einen Tag vor der
«Physiker»-Derniere gibts
beim Kraftwerk ein Konzert
der besonderen Art mit
«Chef dé Kef».

«Kef» kommt eigentlich aus
dem Persischen und bedeutet so
viel wie Spass, Lust und Lebens-
freude. Das Wort wird aber in ganz
Südosteuropa verwendet. Die
band «Chef dé Kef» macht denn
ihrem Namen auch alle Ehre,
spielt sie doch ein Repertoire, das
einem wilden Stilmix gleich-
kommt: Da treffen swingende Lie-
der der Roma auf treibende Bal-

ZWEISPRACHIG
fraz. «Miu plaid scol suer digl izun

– Mein Wort mit Waldbeerenge-
schmack» lautet der zweisprachige
und illustrierte Gedichtband, der
zu Vic Hendrys 85. Geburtstag er-
schienen ist. Hendry kam 1920 in
Tujetsch/Cavorgia im Kanton
Graubünden zur Welt und besuchte
in Chur das Lehrerseminar. Die
Ausbildung zum Sekundarlehrer
absolvierte er dann in Zürich. Doch
Hendry war nicht nur Lehrer, er
war auch publizistisch sehr aktiv
und schrieb zahlreiche Gedichte
und Aufsätze, aber auch Biografien
und historische Abhandlungen.
Am kommenden Dienstag findet in
der Agnesenschütte eine Lesung
mit Vic Hendry statt.

DI  (30 .8 . ) ,  18 .30  H,  AGNESENSCHÜTTE (SH)

kan-Rhythmen, und griechischer
City-Blues (Rebetika) vermischt
sich mit jazzigen Elementen – ein
Mix, der die Spontaneität und ge-
legentlich aufblitzende Verrückt-
heit des südlichen Lebensstils zele-
briert. Dazu Essen, Wein und Ouzo
aus Griechenland.

FR,  AB 20  H,  KRAFTWERK (SH)

Wilder Stilmix und heisser Balkan-Groove.

P
D

fraz. Nicht nur klassische
Musik, auch Worte stehen
im Mittelpunkt der 13.
Ausgabe der Kammermu-
siktage in der Bergkirche
Büsingen.

Auch in der 13. Ausgabe sind die
Organisatoren der Kammermusik-
tage in der Büsinger Bergkirche be-
müht, dem Publikum etwas Beson-
deres zu bieten. Das gelingt auch
heuer wieder, denn das Programm
ist nicht nur hochklassig, sondern
auch sehr vielseitig. Natürlich
steht die Musik im Mittelpunkt.

Den Auftakt macht dabei das
Auryn Quartett mit Beethovens
Streichquartett in e-Moll. Aber
auch Worte prägen die Kammer-

musiktage: So wird der Schauspie-
ler Christian Brückner im Zusam-
menspiel mit der Harfenistin Julia
Weissbarth und dem Auryn Quar-
tett  Texte aus Edgar Allan Poes
«Die Maske des roten Todes lesen».
Worte auch am späten Samstag-

abend: Zusammen mit seinem
Sohn Kai, der ihn auf der Gitarre
begleitet, gestaltet Christian
Brückner ein Nachtkonzert mit No-
valis' «Hymnen an die Nacht» –
jene elegischen Verse, die der Dich-
ter nach dem frühen Tod seiner
Braut niederschrieb und die prä-
gend waren für die Romantik. Den
Abschluss finden die Kammermu-
siktage mit einer Matinée mit Wer-
ken von Mozart, Debussy und ande-
ren sowie einem Konzert mit dem
Aury Quartett, das zwei Streich-
quartette von Ravel und Schubert
spielt. Details siehe Kalender.

Kai Brückner begleitet
die von seinem Vater
Christian gelesenen
Novalis-Texte auf der
Gitarre.

P
D M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les amis d’acoustic». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

Freitag
Von Ragtime bis Blues. Jazz von 1900
bis 1940. 19.30 h, Klosterkirche St. Katha-
rinental, Diessenhofen.
Chef dé Kef. Griechisches Essen, Weine,
Ouzo und viel, viel griechische Musik. Food
and Drinks von der Fass-Beiz. Ab 20 h,
beim Kraftwerk (SH). Reservation empfoh-
len: 052 625 46 10.
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. Auryn Quartett und Julia Weissbarth
(Harfe) und Christian Brückner (Sprecher).
20 h, Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.

Samstag
Steelband-Festival. Drei Schaffhauser
Bands lassen Ferienstimmung aufkommen.
Ab 15 h, Mosergarten (SH).
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. 17 h: Auryn Quartett und Gunhild Ott
(Flöte), Uwe Stoffel (Klarinette) und Julia
Weissbarth (Harfe). 22 h: Nachtkonzert mit
Kai Brückner (Gitarre) und Christian Brück-
ner (Sprecher). Bergkirche St. Michael, D-
Büsingen.
Rock i dä Schüür. Sommernachtsfest mit
«Try» und «Spin Off», anschl. DJ. Ab 19 h,
Bauernhof Spahn, im Seewadel, Dachsen.
Kammgarn Hoffest 2005. Konzerte von
«The Body Snatchers» und «Superhiks», an-
schl. Disco Time mit DJs Dr. Snäggler und
Funkydick. Festwirtschaft ab 19 h, Konzerte
ab 20.30 h, vor der Kammgarn (SH).

Sonntag
Kammermusiktage Bergkirche Büsin-
gen. 11 h: Matinée mit Werken von van
Beethoven, Mozart, Koechlin und Debussy.
17 h: Auryn Quartett. Bergkirche St. Micha-
el, D-Büsingen.

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les Improvisateurs». Do (1.9.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Pfund 500,
Stan Lee. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
25 Johr Füür und Flammä. Jubiläumsfeier
der Guggenmusik «Drachä Brunnä Chräch-
zer»: Tanzmusik von PopAlpin, Guggenmusi-
ken. Ab 18 h, Reckensaal, Thayngen.
Dolder 2. DJ PingPong: Ohrwürmer und
JukeBox Classics. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Rock Pop Disco mit Chiesgrueb
DJs B. Jakob und R. Gazda. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance/
Club 75»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 22 h,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
25 Johr Füür und Flammä. Jubiläumsfei-
er der Guggenmusik Drachä Brunnä
Chrächzer»: Party Band «Tom Alex Band»
und  Guggenmusiken. Ab 17 h, Reckensaal,
Thayngen.
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«Treffpunkt Herz» mit dem Herzbus und Vorträgen

HERZ IST TRUMPF

Schatzinsel: «Eichelhäher, Eichelkaffee & Co.»

ALLES EICHE, ODER WAS?

RHEINFALL ALS ZIEL
hb. Am Sonntag findet der

Rheinfall-Lauf zum dritten Mal
statt, und bereits ist er kaum mehr
aus dem Veranstaltungskalender
wegzudenken. Dass der Anlass
auch über die Region hinaus Wel-
len wirft, zeigt das bunt gemischte
Teilnehmerfeld. Die Hauptstrecke
führt über 24 harte, aber unver-
gleichlich schöne Kilometer rund
um den Rheinfall. Was auf den ers-
ten Blick als flache Strecke aus-
sieht, entpuppt sich bei näherem
Hinsehen als coupiertes Single-
trail-Abenteuer. Ab 8.30 Uhr ist
die Festwirtschaft auf dem Platz für
alli geöffnet (Reinerlös geht an die
Stiftung «Sternschnuppe»), der
Zieleinlauf ist direkt am Rheinfall.

SO,  GANZER TAG,  NEUHAUSEN UND REGION

hb. Zwei Vorträge und der
Herzbus auf dem Herren-
acker orientieren am Frei-
tag und Samstag über Wis-
senswertes rund ums Herz.

Im April gabs eine erste Tour von
«Treffpunkt Herz», nun ist die
schweizerische Herzstiftung wieder
mit dem Herzbus unterwegs und
macht auch in Schaffhausen einen
Halt. Im Herzbus besteht die Mög-
lichkeit, Cholesterin, Blutzucker,
Blutdruck und den Body-Mass-In-
dex zu messen. Diese Werte kön-
nen Auskunft über mögliche ge-
sundheitliche Risiken wie zum Bei-

spiel das Herzinfarktrisiko geben.
Morgen Freitagabend finden im
Rahmen von «Treffpunkt Herz»
ausserdem zwei Vorträge statt. So
wird der am Kantonsspital tätige
Kardiologe René Frey über erhöhte
Blutfettwerte und weitere Risiko-
faktoren für Herz-Kreislauf-Krank-
heiten referieren. Die Ernährungs-
beraterin Brigitte Buri informiert
anschliessend über herzgesunde
und gute Ernährung mit so genannt
«guten» Fetten und Ölen aus der
mediterranen Küche.

HERZBUS:  FR,  9 .30-12 /13-18 .30  H SOWIE SA,

9 .30-17  H,  HERRENACKER (SH) .  VORTRÄGE:

FR,  19-21 .30  H,  HOTEL ZUM RÜDEN (SH)

fraz. Eine spannende Schatz-
insel für die ganze Familie
zum Thema «Eichelhäher,
Eichelkaffee & Co.» ist am
Sonntag angesagt.

Die Eiche – ein Baum wie jeder
andere auch? Kaum, denn unzähli-
ge Tier- und Pflanzenarten leben
nicht nur auf, sondern auch von
der Eiche. Auch der Mensch hat
die Eiche schon immer genutzt –
sei es, dass er aus ihrem Holz Schif-
fe und Häuser gebaut hat, sei es,
dass er mit ihren Eicheln Schweine
gemästet und Kaffee gebraut hat.

Und mit den schier unverwüstli-
chen Eichenblättern stopften un-
sere Vorfahren gar ihre Kopfkissen.

Die Eiche hat aber auch im ge-
sellschaftlichen Leben einen ho-

S O ,  1 4 . 3 0  U H R
M u s e u m  z u  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

hen Stellenwert: So wurden unter
Eichen Gerichtsurteile gefällt, an
ihre Äste wurden Erinnerungen
geknüpft und in ihren Kronen sol-
len gar – so der Volksglaube – Göt-
ter und Heilige wohnen.

An der Schatzinsel vom kom-
menden Sonntag haben die Jüngs-
ten Gelegenheit, mit einem Ei-
chenbewohner Bekanntschaft zu
machen, derweil die Älteren auf
dem sagenumwobenen Pfad der Ei-
che einem Geheimnis nachspüren.
Und die Grossen schliesslich wer-
den durch die verschlungene Kul-
tur- und Naturgeschichte der Ei-
che geführt.

Ein üppiges Kuchenbuffet run-
det den Nachmittag wie immer ab.
Anmeldungen sind bis Samstag
unter der Telefonnummer 052 633
07 77 zu machen.

Auf der Schatzinsel
gibt es immer etwas
zu entdecken …

P
DDolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der

70er bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. SH All Stars: Camero & Cyril live,
DJs Cutxact und Clapto. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20 h,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Thé dan-
sant»: Tanzvergnügen am Sonntagnachmit-
tag. Ab 14.30 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (29.8.), 16 h: DJ Easy: rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (30.8.), 16 h: DJ
D’art: beflügelter Spitzensound. Mi (31.8.),
16 h: DJ Düsi: SoundMix. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Do (1.9.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by Radio
RaSA 107,2 ® mit Rasa-DJs. Do (1.9.), 20
h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei.

T H E A T E R

Donnerstag
5. Shpektakel. «Die Physiker»: Komödie
von Friedrich Dürrenmatt. Regie: Damir Zi-
zek. 20.30 h, beim Kraftwerk (SH). Bei jeder
Witterung. Derniere: Sa, 20.30 h, ab 23 h:
grosse Abschlussparty. Reservation:
www.shpektakel.ch oder 052 625 42 45,
Vorverkauf: Schaffhausen Tourismus, Her-
renacker 15 (SH). Shpektakel-Beiz offen:
Mo-Fr, 11.30-14.30 h (bei schönem Wetter)
sowie ab 18 h, So ab 11 h.
Der Diener zweier Herren. Ein Sommer-
spiel nach Carlo Goldoni. Es spielt das jun-
ge Ensemble des Theaters an der Karstgas-
se. 20.15 h, Hof der Musikschule MKS, Ro-
sengasse 16 (SH). Vorverkauf und Reserva-
tion: Machart, Webergasse 35 (SH) oder
Tel. 052 625 26 76. Abendkasse und Thea-
terbeiz ab 18 h. Weitere Vorstellungen: Fr/
Sa, 20.15 h, Derniere: So, 20.15 h.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Vic Hendry. «Miu plaid scol suer digl izun/
Mein Wort mit Waldbeerengeschmack»:
Lesung zum 85. Geburtstag des Autors.
Einführung Mevina Puorger Pestalozzi. Di
(30.8.), 18.30 h, Freihandbibliothek Agne-
senschütte (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Vom Totenvogel: Vögel in Legenden
und Geschichten. Vortrag von Peter Bret-
scher. 18.30 h, Museum Stemmler (SH).
Runder Tisch in Schaffhausen. Podi-
umsgespräch über die Ausdehnung des
freien Personenverkehrs Schweiz-EU.
19.30 h, Restaurant Falken (SH).

Freitag
Treffpunkt Herz. Kardiologe René Frey
über «Cholesterin & Co. – Wegbereiter der
Arteriosklerose» und Ernährungsberaterin
Brigitte Buri über herzgesundes Essen. 19
h, Sorell Hotel Zunfthaus zum Rüden (SH).
Eintritt frei.
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«Europäische Nacht der Fledermäuse»: Exkursion im Buchthaler Wald

FASZINIERENDE FLATTERMÄNNER

«1000 Frauen für den Nobelpreis»

FRAUEN FÜR FRIEDEN
DER BERG DRÖHNT …

fraz. Wie immer am letzten Wo-
chenende im August ist auch heuer
wieder ganz Oberhallau im Renn-
fieber. Mit dem Internationalen
FRC-Bergrennen in der Klettgau-
ergemeinde steht ein echter Klassi-
ker des Schweizer Motorsports auf
dem Programm. Man darf gespannt
sein, wie sich die Piloten auf der
fast komplett neu asphaltierten
Strecke metzgen. Gibt es womög-
lich einen neuen Streckenrekord?
Die vierzehn Kurven stellen jeden-
falls hohe Anforderungen an
Mensch und Material. Am Sams-
tag sind die Trainings-, am Sonntag
die Rennläufe. Am Sonntag (9
Uhr) gibts ausserdem einen Got-
tesdienst mit Pfarrer Lukas Huber.

SA,  AB 8  H & SO,  AB 11 .15  H,  OBERHALLAU

fraz. Während Batman auf
die Kinoleinwände zurück-
kehrt, macht auch die
«Europäische Nacht der
Fledermäuse» wieder von
sich reden, um das wahre
Gesicht der Fledermaus zu
zeigen.

Die Fledermaus-Veranstaltung-
gen Ende August haben mittler-
weile schon Tradition und werden
vom Bundesamt für Wald, Umwelt
und Landschaft (Buwal) koordi-
niert. Auch in Schaffhausen be-

steht die Gelegenheit, sich von
Fachleuten einen spannenden
Einblick in die Welt dieser kleinen
und faszinierenden Tiere bieten zu

lassen: Im Buchthaler Wald infor-
miert nämlich der Fledermaus-
Experte Hansueli Alder über Ver-
halten und Vorkommen dieser Tie-
re, um die sich manch seltsame Le-
gende rankt.

S A ,  2 0 - 2 1 . 3 0  U H R
H a l t e s t e l l e  « A l p e n b l i c k »  ( S H )

Ziel dieses Anlasses ist die För-
derung des Schutzes von Fleder-
mäusen. In der Schweiz können
zwar 30 verschiedene Arten nach-
gewiesen werden, dennoch sind
die flatternden Säugetiere be-
droht.

Die Fledermaus-Exkursion im
Buchthaler Wald findet nur bei
trockenem Wetter statt  und dau-
ert zirka 90 Minuten. Treffpunkt
ist bei der Bushaltestelle «Alpen-
blick» (Linie 1 Richtung Wald-
friedhof). Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.
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Zwar sind in der
Schweiz 30 Arten
bekannt, bedroht
sind die Fledermäuse
trotzdem.

fraz. Ein weltumspannen-
des Projekt fordert, dass der
Friedensnobelpreis an 1000
Frauen für ihre Friedens-
arbeit verliehen wird.

Millionen von Frauen engagie-
ren sich täglich für eine bessere
Zukunft. Sie setzen sich oft ohne
Rücksicht auf die eigene Sicher-
heit für das Wohl der Gemein-
schaft ein, rufen zu Versöhnung auf
und bauen wieder auf, was zerstört
wurde. Sie kämpfen gegen Armut
und für Menschenrechte. Das Pro-
jekt «1000 Frauen für den Frie-

densnobelpreis 2005» hat sich zum
Ziel gesetzt, stellvertretend und
symbolisch 1000 Frauen gemein-
sam für den Friedensnobelpreis zu
nominieren – aber auch, ihre Ge-
schichten sichtbar zu machen, ihre
Visionen und Strategien zu zeigen.
Schaffhausen beteiligt sich an die-
sem Projekt und lädt am kommen-
den Montag zu einem Apéro mit
Stadträtin Vero Heller und der
Zürcher Stadträtin Monika Sto-
cker, die Mitinitiantin dieses Pro-
jektes ist.

MO (29 .8 . ) ,  19 .30  H,  GEWÖLBEKELLER DES

ALTERSHEIMS AM KIRCHHOFPLATZ (SH)

Kommende Woche
1000 Frauen für den Friedensnobel-
preis 2005. Schaffhausen beteiligt sich
am Projekt zur Auszeichnung mutiger Frie-
densfrauen. Referat von Monika Stocker,
Begrüssung Véro Heller. Mo (29.8.), Apéro
ab 19.30 h, Referat ab 20 h, Gewölbekeller
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Revision von Bauordnung und Zonen-
plan der Stadt Schaffhausen. Öffentli-
che Ausstellung. Mo-Fr, jeweils 9.30-18 h,
Haus der Wirtschaft (SH).
Maislabyrinth. Mit täglichem Säuliren-
nen um 16 h. 11-19 h, Erlebniswelt Rüe-
tistelmüli, Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do
(22.-25.8.), je 11-19 h, Sa/So, 10-19 h.
Pro City Altstadt-Arena. Mit dem Tischten-
nisclub Neuhausen. 17 h, Fronwagplatz (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Treffpunkt Herz. Testen Sie Ihr Herzinfarkt-
risiko im Herzbus. 9.30-12 h und 13-18.30 h,
Herrenacker (SH). Auch Sa, 9.30-17 h.
Dachsemer Mittagstisch. 12 h, Rest.
Schweizerbund, Dachsen. Anm. 052 659 62 73.
9. Europ. Nacht der Fledermäuse. Fle-
dermaus-Exkursion im Buchthaler Wald
mit Hansueli Alder. 20 h, Bushaltestelle Al-
penblick (SH). Nur bei trockenem Wetter.

Samstag
Hallauer Bergrennen. Trainingsläufe.
Ab 8 h, Oberhallau.
1. Nationaler Fabrikznüni. Öffentlicher
Anlass von Industrie, Wirtschaft und Ge-
werbe, organisiert vom Komitee «Schwei-
zer Wirtschaft für die Bilateralen». 10.30-
14 h, Fronwagplatz (SH).
Jubiläum Kinderfeuerwehrtag. Mit
Löschhelikoptern im Einsatz, Wasserstrahl-
feuerwerk, Helikopterrundflügen, TLF-Rund-
fahrten, Feuerwehrbeiz und einem Konzert
von Rahel Tarelli. Mädchen und Buben aller
Altersklassen willkommen. 13.30 h, Feuer-
wehrmagazin, Buchberg. Robuste Freizeitbe-
kleidung, Turnschuhe/Stiefel tragen.
AL-MU-KI. Altstadt-Musik-Kino: Veran-
staltung der Engener Einzelhändler. 18.30-
23 h, Marktplatz, D-Engen.

Sonntag
3. Rheinfall Lauf. Lauf über 24 km entlang
des Rheins. Einzel- und Dreier-Stafetten.
Festwirtschaft auf dem Platz für alli.
Starts: ab 9.40 h, Neuhausen.
Hallauer Bergrennen. FRC-Rennen in 18
Einzelkategorien und Swiss Historic Trophy
in historischen Rennfahrzeugen. Starts ab
11.15 h, Oberhallau.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (31.8.), 13.30
h: Biomedizinischer Analytiker HF, dipl.:
Portier, Kantonsspital (SH), Anm. bis 26.8.
052 634 84 40. 14 h: Metzgerin, Fleischge-
winnung (EFZ), Metzger, Verarbeitung (EFZ),
Metzgerin, Veredelung (EFZ): Franz Bührer
Metzgerei, Biberstr. 33, Thayngen. Anm. bis
26.8. 052 649 32 14. Kunststofftechnologe
(EFZ): Gebrüder Renggli AG, Schweizers-
bildstr. 57 (SH). Anm. 052 644 55 55. Kauf-
frau, Öffentliche Verwaltung, Basisbildung
(EFZ), Kaufmann, Öffentliche Verwaltung,
Erweiterte:  lea-sh Lehrlingsausbildung,
Kanton und Stadt Schaffhausen, Krumm-
gasse 2 (SH), Anm. 052 632 55 11. Maurerin
(EFZ), Pflästerer (EFZ), Strassenbauerin
(EFZ): Murerhus, Winkelriedstr. 32 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Wenn einem gar nichts mehr einfällt,
was man noch sagen könnte, dann
beginnt man ja übers Wetter zu re-
den. Und wenn man übers Wetter
schreibt, dann meist aus demselben
Grund. Und wenn ich – um die Tri-
as dieser bedeutungsschwangeren
Konditionalsätze vollständig zu ma-
chen – jetzt auch noch übers Wetter
schreibe, dann ist das vor allem ei-
nes: schampar unoriginell. Ich tus
aber trotzdem. Unorigineller gehts
nämlich immer – sich zum Beispiel
eine ganze Kolumne lang fragen,
was man jetzt schreiben könnte, und
dann plötzlich am Ende sein und fin-
den: Hä, so glatt, jetzt ist ja doch
schon alles fertig und geschrieben.
Hm. Haha? Na ja, wohl kaum.
Nur, damit das auch mal gesagt ist.

Das wäre schätzungsweise einmal
originell gewesen, so etwa vor 5000
Jahren, irgendwo zwischen Euphrat
und Tigris, eine knappe Stunde nach
Erfindung der Keilschrift. Eben, das
Wetter: Sich übers Wetter zu unter-
halten ist ja recht eigentlich eine Idio-
tie, weils halt ist, wie es ist und da-
mit basta. Darum eignet sich das
Wetter als Gesprächsthema nicht
wirklich, dafür umso mehr als Kulis-
se, hinter der ein Gesprächsereignis
subtilerer Natur angesiedelt werden
kann. Wenn also übers Wetter gere-
det wird, dann lohnt ein Blick zwi-
schen die Zeilen ungemein. Was
dabei herausschaut, ist indes selten
von erbaulicher Art – meist heisst ein
kryptisches «Schönes Wetter heute,
hm?» oder «Auf Morgen hat er ja

wieder schön.» nämlich nichts ande-
res als «Mach dich vom Acker, Al-
ter». Drum machts eigentlich nur
Sinn, übers Wetter als alltagsrele-
vantem Verhaltenskoeffizienten zu
reden. Kennen Sie zum Beispiel et-
was Nervigeres als einen Schirmträ-
ger, der bei strömendem Regen durch
die Gassen der Altstadt streicht und
dabei unter jedem Dach- und Mau-
ervorsprung Schutz sucht? Also, ich
nicht, weil nämlich sämtliche verfüg-
baren Dach- und Mauervorsprünge
sämtlichen unbeschirmten Zeitgenos-
sen vorbehalten sind. Mir zum Bei-
spiel. Eine Saumode ist das. So soll
es geschrieben werden. Und so
wards dann auch geschrieben. Bitte
schön.

regenpfeiferchen

Auswärtstipp: «Feurig rot – safrangelb» – Eine Ausstellung über exotiosche Gewürze

WO DER PFEFFER WÄCHST …
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fraz. Im Museum der Mühle
Tiefenbrunnen ist derzeit
eine höchst köstliche Aus-
stellung zu bewundern:
Exotische Gewürze aus al-
ler Welt buhlen dabei um
die Sinne der Besuche-
rinnen und Besucher.

Ihr Geruch ist betörend, ihre
Farbe von magischer Leuchtkraft,
und manche brennen auf der Zun-
ge wie Feuer! Exotische Gewürze
verleihen unseren Speisen Ge-
schmack, Schärfe und Farbe. Einst
zählten Gewürze zu den kostbars-
ten Gütern der Welt. Ihretwegen
wurden Kriege angezettelt und
Erdteile erobert. Als Statussymbo-
le kündeten sie vom Reichtum ih-
res Besitzers. Als Heilmittel und

Drogen linderten sie die Leiden
der Kranken.

Die Ausstellung erzählt die
wechselvolle Geschichte des Ge-
würzhandels, schildert die Bedeu-
tung exotischer Gewürze in Medi-
zin und Pharmazie und berichtet
von Würzgewohnheiten in frühe-

ren Jahrhunderten. Ebenso richtet
sich das Augenmerk aber auch auf
die heutige Zeit. Es wird gezeigt,
wie Anbau, Ernte, Transport und
die Verarbeitung von Gewürzen in
Gewürzmühlen erfolgt.

Auf dem Weg durch die Ausstel-
lung kann man sich durch die vie-

len exotischen und verführeri-
schen Düfte schnuppern und be-
kannten und unbekannten Gewür-
zen aus aller Welt begegnen. Aus-
serdem kann man testen, wie
schärfetauglich die eigene Zunge
ist – oder sich kundig machen, wie
man das eigene Liebesleben
mittels Gewürzen anregt. Am
Schluss stehen Mörser, Stössel und
Handmühle bereit für die eigene
herrlich aromatische Gewürzmi-
schung.

Das Museum in der Mühle Tie-
fenbrunnen erreicht man am bes-
ten mit den Trams der Linien 2 und
4 (Haltestelle Wildbachstrasse
oder Bahnhof Tiefenbrunnen).
Das Museum ist ausser montags
täglich von 14 bis 17, am Sonntag
von 10 bis 17 Uhr geöffnet.

Aus aller Herren
Länder kommen
sie, die exotischen
Gewürze.

Archäologische Grabungen in
Eschenz. Öffentliche Führungen auf dem
Grabungsgelände. Mi (31.8.), 14 h, nahe
Brücke zur Insel Werd, Eschenz. Führungen
nach Vereinbarung: 079 543 63 41 (D. Stei-
ner/ R. Gubler) und 052 724 15 72 (H. Brem).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (1.9.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz
mit den Tikos. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(30.8.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit dem Musikverein Har-
monie; letzter Anlass in diesem Jahr. Mi
(31.8.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (1.9.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Herbert Kopainig – erste und letzte
Materie. Eine malerische Weltreise durch
die Evolution von Mensch und Erde. Gale-
rie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-
17 h. Bis 11. Sept.
Zbynek Havlin, Pavla Gajdosikova,
Magdalena Vovsova (CZ), Krzysztof
Motyka, Stanislaw Jachym (PL), Ar-
pad Dolak (SK). Malerei – Installation –
Skulptur. Künstler aus Tschechien, Polen
und der Slowakei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 18. Sept.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, We-
bergasse 13. Offen: zu den Beizenöff-
nungszeiten.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Vincenzo Baviera. «Mehrfachverbinder».
Auf dem Wehr des Kraftwerkes. Bis 28. Aug.
Marianne Hagemann. Blumenform. Ma-
lerei. Galerie O., Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
14-18 h sowie Sa, 10-16 h. Bis 26. Aug.
Simone Grossenbacher. Bilder und Ke-
ramikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sep-
tember.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel
Zunfhaus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30.
September.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).
Christine Aebischer. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Nora Wartenweiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. 1.-30. Sept.
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«fraz»-Wettbewerb: 5 Mal 2 Tickets für den Zirkus Stey (2. Sept.) zu gewinnen

SPITZE ZUNGE UND SPITZE FEDER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ja, da haben Sie uns ge-
zeigt, liebe Rätslerinnen
und Rätsler, was das mit
dem Flop auf sich hat – die
richtigen Antworten
rauschten auf allen postali-
schen Wegen in unsere
gute Stube.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Amerikaner
Richard Douglas Fosbury, besser be-
kannt als Dick Fosbury, der – ausge-
rechnet – 1968 die Hochsprung-
technik revolutionierte. Denn bis
anhin sprang man per Hechtrolle
oder seitwärts mit einer Art Sche-
renschritt über die Latte. Fosbury
allerdings entwickelte eine völlig
neue Technik, indem er rückwärts
mit der Schulter voran sprang: Das
Resultat war der Fosbury-Flop.
Fortan setzte sich die Technik
durch, denn Fosbury selbst gelang
es mit dieser neuen Technik, die
heute noch beeindruckende Höhe
von 2,24 Metern zu überspringen.

Anna Politkovskaja: «In Putins Russland»,
(DuMont). Fr. 34.90

«The Ring 2», USA 2005, (Dream Works/
Universal). Fr. 34.70

GELESEN
fraz. Er trat ein schwierigs Erbe

an, schliesslich musste er nichts we-
niger als eine gefallene Weltmacht
regieren: Vladimir Putin hat seit
seinem Amtsantritt im März 2000
Russland radikal verändert. Ob
Pressefreiheit oder Unabhängigkeit
der Justiz – ein autoritäres, «neo-
sowjetisches» Russland ist entstan-
den. Der Tschetschenienkrieg oder
etwa die Gazprom-Affäre lassen den
ehemaligen KGB-Agenten in ei-
nem wenig schmeichelhaften Licht
erscheinen. Anna Politkovskaja er-
hielt 2001 den Preis der russischen
Journalistenunion und wurde in
New York soeben mit einem weite-
ren Journalistenpreis geehrt.

GESEHEN
hb. Wer «The Ring 2» im Kino

verpasst hat, muss nicht traurig
sein, denn die Fortsetzung des
wirklich gelungenen ersten Teils
vermag nicht durchgehend zu
überzeugen. Da ist zwar der eine
oder andere gut platzierte Schock-
effekt, stimmungsmässig passts
weit gehend, der erst zwölfjährige
David Dorfman brilliert als Rachel
Kellers (Naomi Watts) Sohn Ai-
dan. Allerdings herrscht storymäs-
sig eher ein bisschen Flaute, und so
manch spannend begonnener Er-
zählstrang hängt am Ende irgend-
wie lose herum. Gruslig ists aber
allemal, weil Samaras Geist ein-
fach keine Ruhe finden will …

Das reichte komfortabel für den
Olympiasieg 1968 in Mexiko. Kurz
darauf beendete er seine sportliche
Laufbahn und verdiente seine Bröt-
chen wieder auf seinem ange-
stammten Beruf als Vermessungsin-
genieur. Alles andere als ein Flop
sind die Schiffstageskarten, die an
Daniel Hongler, Regula Meier so-
wie Heinz & Gaby Bührer gehen.
Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den ne-
benstehend abgebildeten Herrn,
den Sie zweifellos kennen. Damit
Sie es aber nicht allzu leicht haben,
stammt das Bild noch aus seiner
bartlosen Zeit. Er begann 1847 –
dem Vater zuliebe – ein Studium in
Maschinenbau, das er aber bald ab-
brach, um sich seiner wahren Lei-
denschaft zu widmen: der Malerei.
Damit seine Kunst nicht ganz und
gar brotlos blieb, verlegte er sich
aufs Anfertigen von Karikaturen.
Doch unser gesuchter Mann zeigte
nicht nur viel Geschick mit dem
Pinsel, er wusste auch trefflich mit
Worten umzugehen. Mit seinen
hintersinnigen Reimen karikierte
er die Gesellschaft auch verbal.

Ohne Bartschmuck kaum wiederzuer-
kennen, George W.'s Namensvetter.
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The Chemical Brothers: «Push the Button»,
(Virgin/EMI). Fr. 29.90

GEHÖRT
hb. «The time has come to push

the button …», rufen einem die
Chemical Brothers im Opener
«Galvanize» zu – bestimmt einer
der Knaller auf der neuen Scheibe
«Push the Button». Die BigBeat-
Veteranen Chemical Brothers feu-
ern darauf vergnügt und vital
grenzüberschreitende Rhythmus-
Salven ab. Die sind allerdings
nicht so überdreht wie auf dem
Vorgänger «Come With Us», dafür
umso präziser und gut dosiert. Ein
weiterer Hit ist «Shake, Break,
Bounce», der mit äusserst knacki-
gen Beats und aufs Minimum redu-
ziertem Drumherum voll in die
Beine geht. Lecker, lecker!

Büsingen
Max Baumann. «Was wäre wenn …?» Ein-
sichten in das Leben am Rhein. Junkersaal
der alten Rheinmühle, Büsingen. Offen: Mo-
Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 9. Okt.

Diessenhofen
Wasser – Quelle des Lebens. Peter Brügger
(Acrylbilder, Aquarelle, Siebdrucke), Eduard
Schmid (Linol-/Holzschnitte), Jürg Stäheli (Skulp-
turen). Rathauskeller (offen: Sa, 14-19 h, So, 14-
17 h, Mi 17-21 h) und «atelier am rhy» (offen: Sa,
14-17 h). Bis 11. Sept. Vernissage: So, 17 h.

Feuerthalen
Victor Luis Martinez Coba. Gemälde.
Dolder 2, Zürcherstr. 26. Offen: Zu den Bei-
zen-Öffnungszeiten.

Rüdlingen
Rena Stollenwerk. «Fülle – Fielfalt –
Fantasie»: Bilder und Skulpturen. Galerie
Steinegger. Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 18.
Sept. Vernissage: Sa, 17-21 h. Themen-
abend: «Was hat das Bild mit mir zu tun?»
mit Rena Stollenwerk. So, 18 h.

Siblingen
Peter Heinzer. Bilder einer Wanderung.
Randenlandschaften: erwandert, beobachtet
und mit Oelfarben gemalt. Siblinger Randen-
haus. Offen: Mi-So, ab 8.30 h. Bis 15. Jan. 06.

Stein am Rhein
Christina Spoerri. «Raum und Zeit». Bil-
der. Kunstraum, Brodlaubegass/Ecke
Neugass. Offen: Fr-So, 14-18 h, Mo-Do
nach Vereinbarung (Tel. 052 747 15 32).

Thayngen
Unsere Natur – Reptilien und Pilze. Le-
bende Reptilien aus der Schweiz, Fotos von
Tropenexpeditionen von Anton Ganz und
Pilze von Rudolf Weber. Kulturzentrum Ster-
nen. Offen: Sa, 13-17 h, So, 11-17 h. Mo-Fr:
Gruppen auf Anmeldung 052 645 04 00.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Magisches Licht. Die Frage nach dem
Licht im Bild. Werkbetrachtungen mit Mar-
kus Stegmann. Do (1.9.), 12.30 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
Eichelhäher, Eichelkaffee und Co.
Schatzinsel für Familien. So, 14.30 h. Anm.
bis Sa unter 052 633 07 77.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnisse
des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Antike
Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Verbrannt, aber nicht verbraucht, all-
täglich, aber nicht gewöhnlich! Poeti-
sche Materialkonzepte bei Mario Merz und
Jannis Kounellis. Mit Ines Goldbach,
Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Vom Totenvogel: Vögel in Legenden
und Geschichten. Vortrag von Peter Bret-
scher. Do (25.8.), 18.30 h.



Eine Schatzinsel für Familien

Eichelhäher,
Eichelkaffee & Co.

Sonntag, 28. August
14.30 Uhr

Mit Franziska Knapp und
Iwan Stössel

Teilnehmerzahl beschränkt,
telefonische Anmeldung
unter 052 633 07 77

Veranstaltungsreihe
zum Thema «Magie»

Magisches Licht

Donnerstag,
1. September
18.30 Uhr

Werkbetrachtungen mit
Markus Stegmann

30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Abo und Gutscheine auch beim Tourismusbüro
Herrenacker erhältlich.

Kinomontag CHF 13.–       www.kiwikinos.ch

Sa/So/Mi 14.00 Uhr

MADAGASCAR 7. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird. Von den Ma-
chern von Shrek.
Deutsch, ab 4 Jahren 1/86min

17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr

MUST LOVE DOGS - FRAU MIT HUND
SUCHT MANN MIT HERZ CH-PREMIERE!
Romantische Komödie über eine Frau, die sich
mit über 35 J. noch einmal mit der Suche nach
dem Richtigen auseinander setzen muss.
E/d/f.   J 12 1/98min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Do-Di 19.45 Uhr,
Mo-Mi 17.15 Uhr

DIE HÖHLE DES GELBEN HUNDES     PREMIERE!
Die Regisseurin von «Die Geschichte vom weinen-
den Kamel» überrascht erneut mit einem atembe-
raubend schönen Mongolei-Doku-Spielfilm.
Orig./d.   K 6 2/93min

Do-So 17.00 Uhr, So  11.00 Uhr

IN MY FATHER’S DEN BES. FILM
Das vielschichtige Drama aus Neuseeland erzählt
von einem Heimkehrer, der von der Vergangenheit
eingeholt wird.
E/d/f.  J 14 2/126min

Mi 20.00 Uhr, (Do 01.-So 04.09.05 17.00 Uhr,
So 11.00 Uhr)

IN MY COUNTRY BES.FILM
Eine spannende und aufwühlende Geschichte
über den Friedensprozess in Südafrika. Mit
Samuel L. Jackson
E/d/f.  J 14 2/103min

OBA – Ostschweizer Bildungs-
Ausstellung St.Gallen 

1. bis 5. September 2005
www.oba-sg.ch

Gräfin, Fabrikant
und Arbeiterin.
Menschen und
Geschichten aus
Schaffhausen

Sonntag, 31. August
12.30 Uhr

Rundgang mit
Mark Wüst

Gräfin, Fabrikant

und Arbeiterin.

Menschen und
Geschichten aus
Schaffhausen

Mittwoch, 31. August
12.30 Uhr

Rundgang mit
Mark Wüst

W E N N

W I E D E R  M A L

Q U A L I T Ä T

A N G E S A G T
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A M P L AT Z . 8 2 0 0 S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Inserieren in der
schaffhauser az

Restaurant

Indische Spezialitäten

Takeaway
PartyserviceHauslieferdienst

Mittagsmenü ab Fr. 13.50
Für Schüler Spezialpreis Fr. 9.50

Abends à la carte
geöffnet: Montag–Freitag 11.30–14.00 Uhr

17.30–23.00 Uhr
Samstag/Sonntag 17.30–23.00 Uhr

Telefon 052 624 28 50 / Natel 076 379 76 66
Webergasse 27, 8200 Schaffhausen

Freitag und Samstag
3-Gang-Buffet Fr. 32.50


